
Die geschichtliche Bedeutung der Schlacht bei Dinklar
September 1367

Von anired Hamann

Über ein halbes Jahrtausend uls 1n diesem Jahr VON einem
Te1gnN1S, das w1e aum eın anderes 1n der historischen Iradition des
Hildesheimer andes lebendig geblieben ist un das dem patrıotischen
OILZ w1e der geschichtlichen Phantasie vieler Generationen 1n gleicher
Weise un Anregung geboten hat Bis hın ZU Untergang Alt-
Hildesheims 1 MAarz 1945 zeugte das goldene Kuppeldach ber der
Domvierung strahlend VO  - dem Sieg einer kleinen tapferen Cchar, die
auf dem Streitacker VO  } Dinklar mit Unterstützung der ungirau arla,
der Patronin VO  - 1rche un i1stum, einen plündern und aubend
1NSs eingedrungenen eın abgewehrt un! el einen länzenden
Erfolg ber eine dreifache Übermacht davongetragen Und ZUM11N-
est bis 1NSs ahrhundert hat INa  ; icht ohne Genugtuung darauf VeI-

wlesen, daß sich unter den efangenen jenes Septembers 13067 e1in
Herzog VO  - Braunschweig und üneburg eian

echshundert TEe sSind eın Zeitraum, den Vorstellungsver-
mOögen nicht mehr erfassen VEeETIMAGO. Wie schwer bereıits, die
Welt der Großväter begreifen, in die die individuelle Erinnerung, die
mündliche Familientradition gemeinhin och zurückreicht. Dann SEeTIz
das der Vorzeıit eın Doch WITLr sSind ja nicht auf die MUN!
Überlieferung angewlesen. Die Leistungen manueller Kunstfertigkeit der
Vorväter lassen sich och eutlic| den überkommenen Uunst-
un! Baudenkmälern fassen un! bewundern, ihr Denken und Wollen,
ihre Erfolge und Niederlagen 1n den Schätzen der Bibliotheken und
Archive nachlesen und rekonstruieren. Eın eigener Wissenschaftszweig,
derjenige VO der Geschichte, hat sıch entwickelt, welcher die histori-
schen Fakten übersichtlich usammengelragen un geordnet, etihoden

ihrer Beurteilung bereitgestellt hat.
Das Interesse der Geschichte ware en entgegengesetzten

Prognosen ZU Irotz nicht lebendig, ginge eES ihr allein arum
festzustellen, WwW1e S eigentlich Irüher Gewesecnh sel Wichtiger scheint M1r
der Unsch, das Bild der eigenen Welt In die ergangenhei Vel-

tıefen, den nfäaängen und Wandlungen unNnseTrTes Se1INs nachzuspüren und



el d us den Taten, Leiden und Freuden der or  ren Belehrung,Irost und Hoffnung schöpfen. 'es: wird erst lebendig und wirk-
5Sd. indem S1e vergegenwaäartigt. Freilich lieg die Gefahr nahe,
die ugenden, welche I11lall bei den Mitmenschen vermißt, wenigstensden Vorfahren unterstellen, die Ereignisse dem gutien Zweck ent-
sprechend zurechtzustutzen und dort, das Wissen versagt, Q us der
antasıe hachzuhelfen. Ein dergestalt ausgeschmücktes Geschichtsbild
gewıinnt seinerseits selbständige Wirksamkeit als geschichtliche Iradi-
tiıon. Nur gehört eS ZUMmM Amt des Historikers, el1! Phänomene reinlich

scheiden un! die Überlieferung sSteis Von auf ihren Kern ab-
zuklopfen.

Solche Überlegungen scheinen mM1r icht überflüssig Verständnis
der Schlacht bei Dinklar, die längst die Sage mıit freun!  ıchen Arabesken
umrankt hat Wir wollen uns daher zunachst die versunkene politische
Welt ansehen, 1ın die sıich das Hildesheim 1n der Mitte des Jahr-
underts eingeordnet fand, auf die geschichtsprägenden Kräfite eingehen

schließlich das scheiden, Was WIT mit Sicherheit VO  - dem geschicht-
ichen Ereignis wIissen, Von dem, Was späatere Zutat ist.

Anfang stie. eine Q us heutiger 1C| erfreuliche Beobach-
un Im ahrhundert bleibt Deutschland VO  w auswärtigen Bedrohun-
Yen 1m wesentlichen verschont. Normannen- un! Ungarneinfälle SINd
ängs VergesSssen. Der Mongolensturm hatte sıch 1241 VOT legnitz YC-
brochen, die Hussitenzüge agen nNnO 1mMm Schoß der Zukunft Im Norden

die andinavier vollauf damit beschäftigt, sıch der überlegenen
norddeutschen Fürsten, Ritter un! Bürger erwehren. Im Westen
ähmte seıt 1339 e1in Ur für Urze Intervalle unterbrochener Krieg mıit
en Nebenerscheinungen innerer Unruhen, plündernder Söldner und
wütender Seuchen die rafte Frankreichs und nglands In Italien
1e kämpften eine Vielzahl VON Stadtstaaten und Herrschaften

Vormacht un! Überleben, ler emühungen nationale usam.-
menfassung spottend.

Auch 1n eutschlan: hatte der ntergang der Staufer die Hoffnung
auftf eiınNne räftige Reichsgewalt endgültig egraben. Allein die Traditiondes mittelalterlichen Reiches wirkte fort, kraftvoll ENUG, die einzelnen
Glieder nicht VOllig auseinanderbrechen lassen. NOT em 1mM SUd-
lichen Deutschlan: verfügte das Reich noch Der nutzbare Rechte, auch
We die Machtbasis des KÖnigs 1m wesentlichen auf seıner LandesherrT-
schaft ruhte Und eif Jahre VOT Dinklar hatte Karl I seıt 1346 als
deutscher KÖönig allgemein anerkannt, 1ın der „Goldenen Bulle“ das wich-
Ugste Grundgesetz, das der Königswahl, 1n für ahrhunderte Mxiert,

nunmehr die Verantwortung IUr das Reich VO.  - den mächtigsten
Reichsfürsten mitgetragen wurde Damiıt WäarTr zugleich der kurlale An:-



spruch endgültig abgewlesen, wonach die Herrschaft des deutschen
KÖön1gs VO  - päpstlicher Approbation abhängig seın sollte ESs Warlr arlk
der mıit diplomatischer Meisterschait und geduldiger Staatsklugheit, auf
die Behauptung un  arer kaiserli  er Rechte verzichtend, die utor1-
taät des KÖön1gs wenigstens 1n Deutschland wieder ZUE Geltung brachte

Denn das Jahrhundert ist die Zeit, 1ın der die Kurile stärksten
auf die esetzung der mittelalterlichen Bistumer 1n Deutschland Einfiluß
nahm. Das Tre der Domkapitel wurde vorübergehend geradezu
beiseitegeschoben, und tatsächlich gab eS5 Jetz regelrechte Bischo{fskar-
rleren, ersetzungen Qus kleinen Bistümern 1n wichtigere. ochte damıit
einNne Möglichkeit gegeben se1in, tüchtige 1SCHOIe den rechten atz

bringen, Offinete diese Politik, da VO päpstlichen Hoft ıIn

Avignon beim besten Willen die Okalen erhalinısse N1C| übersah und
die Personalpolitik VO  - unsachlichen inflüssen nicht irel bleiben konnte,
eine Quelle langwier1igen Haders

In Hildesheim 1a die negative Seite olcher Bestrebungen
gerade schmerzlich eigenen el gespürt Im Te 1331 waählte das
Domkapitel einen Braunschwelger Herzogssohn als Heinrich 1LL ZUI

Bischofl. aps Johann IL versagte ihm die Anerkennung, weil, w1ıe
behauptete, der Orgäanger aufti das Bistum Händen des Papstes Vel-

zichtet habe, und setizte einen Graifen TIG VO  ; Homburg, genannt VOL

chaumburg, eln. Das Domkapitel beugte sich dem PIUC| nicht. SO
Iolgte en Jahrzehnt, das n den traurıgsten Perioden der Hildesheim-
schen eschichte gehört““, Trst nach T1ChASs Tode 1332) trat Ruhe e1in,
gab die Kurie nach aps Clemens erteilte Juli 1352 Heinrich
Absolution VO  - den ber ihn verhängten kirchlichen Strafen. wel Jahre
später, 2 Junı 1354, bestätigte aps NNOZEeNZ N4 in endgültig und
hob 1mMm Herbst das Interdikt auf?ß. konnte auch das Verhältnis
ZU elC ın die althergebrachten Bahnen gelenkt werden. Am anuar
1355 nahm der Hildesheimer Domherr ernnarT:! VO  } en 1n Avıgnon
die königliche elehnung IUr seinen Bischof entg: und leistete dem
Vertreter des ÖN1gs, dem Bischof Dietrich VO inden als königlichem
Rat un Sekretär, den Lehnseid %, S1ieben Tre späater, Ende Januar 1302
wıederholie der inzwıiıschen An Kaiser gekrönte arl 1ın ürnberg die
Investitur un! bezeichnete das ausdrücklich als ahnlehen, als
Reichsfürstentum. Bei gleicher Gelegenhe1 bestätigte der alser die Pr1-

Hau Kirchengeschichte Deutschlands Vl Berlın
H. E. Feine Kirchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche Wel-
INaTl 1950 282 f 1 1L

Bertram Ges: des Biıstums Hildesheim Hildesheim 1899 326
Urkundenbuch des Hochsti{fts Hildesheim uUun! seiner Bischö6öfe ear VO

Janicke und 00geweg (zıt UB) NT 475, 556, 565. DE1: 570, 577

S78, 581



vilegien des Stifts und ahm S 1n seınen Schutz® Das gute Verhältnis
e1lC| und aps hat dann auch unter Bischof Heıinrichs unmıittelbaren

Nachfolgern NC ernsthaft gelitten.
Den Landmann und Üürger 1m en Niedersachsen berührten der=-

gleichen Akte höherer Diıplomatie 1UT dann, WEeNnNn slie, w1e das ach 1331
der Fall WAäT, Fehden der ortlıchen Gewalten ührten Noch mMel-
sten interessierten in die Bemühungen den Landfrieden, den
sichern Inan sıch seıt dem en Mittelalter ebenso hartnäckig w1e auf
die Dauer erfolglos bemühte Unter arl en WIT ecue Anläufe
diesem Ende, deren gesetzliche Früchte 1mMm Magdeburgischen bereits
Ende L362: 1mM Westen erst na 367 deutlicher werden ®. Eın Zeichen für
solche Bestrebungen ist die age Bischof Heinrichs 11L VOTLT dem ÖNlg
ber Straßenräubereien der Steinbergs Doch der KONn1g selbst
konnte oder wollte nıcht eingreifen. SO hing das Wohl und Wehe des
kleinen Mannes davon ab, WwW1e der Bischof den umliegenden Fürsten,
Graifen un Herren stand, ob un! W1e weıt ET der Rauflust des eigenen
und benachbarten els steuern konnte. Denn der Bischof ist andesherr
e1InNes ebletes, das och keine feste Girenzen ennt, SNerrt ber
Untertanen, deren staatliche Orientierung keineswegs unabdingbar iest-
gelegt ist

Die Entwicklung des Bıschofsamtes VO geistlichen Oberhirten un
königlichen Diplomaten ZUE spätmittelalterli  en JTerritorialherrn konnte
d US jeder Sedisvakanz eine politische Krise schaffen Denn ede Wahl
warti die rage Ne  er auf, ob INa  } S1CcChH einen mıit den geistlichen un
weltlichen Geschäften des Stifts vertrauten Nachfahren e1iINes der
grenzenden Gra{ien- un! Edelherrengeschlechter halten oder ob INnan auf
einen Herzog VON Braunschweig-Lüneburg Zzurückgreifen sollte In der
offnung, ann die Reibungen mıiıt dem Welfenhaus verkleinern.
el Lösungen mıiıt nwägbarkeiten belastet; selbst untier Bischof
Heinrich DE der doch anfangs auft die Unterstützung sSseiner weltlichen
un! geistlichen Brüder un! ettern angewlesen WäT, bliıeben reitig-
keiten mıiıt einzelnen Linien des Welfenhauses nicht Q Uus,

Die Welfen un! blieben eben die nachsten un! gefährlichsten
achbarn, auch wWwenn der Truck dank ihrer Zersplitterung ın die Häuser
üneburg, raunschweig, Göttingen un! Grubenhagen gemildert WAaäLl,.
Ihre Territorien lagerten Sıch I1ngs das Jede Ausbreitung des
eınen mMu. die Macht des anderen chmälern. Freilich eien eIwas
wıe eine Pufferzone die Besitzungen der kleineren Grafen und erren

5 967, 968
Friedland Die „Sate” der braunschweig-lüneburgischen Landstände VO:  g

1392 In BIl SC| Landesgesch. 91 Angermeier: KöÖönig-
tum un! Landfriede 1mM eutschen Spätmittelalter. 1966
Vgl Anm



In der näaheren mgebung existierten damals noch die Grafen VON
Hallermund, Everstein, Spiegelberg, unstorf, chaumburg, Wohlden-
Derg, en, Blankenburg, Hohnstein, Regenstein, Wernigerode,
ansie un Anhalt SOWI1Ee die Edelherren VON Homburg, VO  - Meinersen,
Von der 1Pppe, OTSTa! Hadmersleben, Hakeborn In den chnell wech-
elnden Parteiungen spielten S1e eine Ar halten ermochten S1e
sıch auf die Dauer Ur noch durch Anschluß eiıne der größeren achte,

denen damals och die gelistlichen Territorien zahlen Wir en
er die SOhne der vornehmsten Familien des Landes ın der nach dem
Bischof mächtigsten Korporation, 1mMm Domkapitel .

In der weiteren mgebung erunhrtie Siıch das och stärksten
mit den 0S  en Nachbarn, dem TZSIL Magdeburg un dem Hochstift
Halbersta: Magdeburg spielte in unNnseTrer eit deswegen eine beson-
ders TORolle, weil seıit 361 1ler In der Person des Erzbischofs Dietrich

WIT SINd ihm schon als Bischof VO  - inden egegnet eine
gleich umsichtige un! energische, 1ın den Staatsgeschäften weıt bewan-
derte Persönlichkeit das eft 1n die and bekommen hatte: e1n Mann,
dessen Autorität größer WAäT, als er das Vertrauen Karls be-
saß, 1n dessen Rat ange als Kanzler mitgewirkt hatte Im Westen

Wir besitzen Qus dem Te 1363 ein Verzeichnis der Hildesheimer Dom-
herren, dessen Wiedergabe für sich SpriCcht. Damals besaßen die Priester-
weihe der Dompropst Nikolaus Hut, der Dechant Gerhard VO eTrge, g’ -nannt ScChalksberg, Ludolf VO Warberg, Bernhard VO  — uden, Bertold VO  -
Bokenem un Friedrich VO  - arielde Diakone Bernhard VO  - Meiner-
SCH, Dietrich VO  } Stöckheim der ltere, urt Bock, tto VO  - oldensen,
Dietrich VO  - Sellenstedt, Bernhard VO  - Hallermund und olkmar VO  -} en;
ubdiakone: raf tto VO  - Hallermund, Sievert VO  - der Gowisch, Sievert
VO Rautenberg, Taf Wilbrand VO  w Hallermund, Johann Bock, Taf Ulrich
VO  } Regenstein, ermann VO  } der Gowisch, Burchard Hoye, Dietrich von
Stöckheim der Jüngere, Traf Heinrich VO  ; Wohldenberg, erzog Heinrich
VO  } Braunschweig, Aschwin VO  - Saldern, Ludger VO  - Bardeleben, 1iılmar
VO  } eIrg, Taf Ludwig VO  } Hohnstein, agister Hermann VO Sonnenberg;nach UB V. 1014 Vgl die unvollständigere 1Sie VO Dezember 1364
(UB un! Meier: Die Domkapitel Goslar un:! Halbersta: 1ın
ihrer persönlichen Zusammensetzung 1 Mittelalter 1967 E
Allgemeine eutsche l1ographie Bd 1877 183 IL.: Jacobs Geschichte
der 1n der preußischen Provinz Sachsen vereinigten Gebiete 1883 >5., 256 {t.
Neue deutsche iographie Bd. 1957 678 Da Dietrich den
Schlüsselfiguren der Schlacht bei Dinklar gehört, INa der Umkreis selines
Einflusses uUurc die Aufzählung der Großen umriıssen werden, die sıch auf
seine Einladung ZU. Fest der omweihe Okt 1363 In Magdeburg
einfanden. Es WIT halten unNns die bezeichnende Reihenfolge der
Magdeburger ischofschronik die Bischöfe VO  ; Hildesheim, Merseburg,
Brandenburg, Havelberg, ebron, Ihabor SOWI1IEe der hildesheimsche Weih-
bischof; dazu olgende we Fürsten un Herren: Herzöge VO  - Sachsen,

Markgrafen VO  - Meißen, Herzöge VO  g raunschweig, Grafen VO  w} An-
halt, Edelherren VO  - Hadmersleben, Edelherren VO  } Querfurth, VO  w}



und en erunrie siıch das gelegentlich mıiıt dem Erzbischof VON
Mainz und den 15  oien VON Paderborn un! inden SOWIE den ort
anrainenden Fürsten?. Was jenseits der weiten norddeutschen eide-
achen un:! O0ore, eın un! Maıin, ın Böhmen un! Brandenburg
VOTging, wirkte 1U selten auf Hildesheim zurück,

SO also Sa. die politische Umwelt des Bistums ın der Miıtte des
14. Jahrhunderts Q us, Bot eren Zersplitterung bereits nla
Reibereien, lag der wichtigste Keim okaler Fehden in dem ufstieg
VON ZzZw el SOzlalen Gruppen, des Landadels un der Städte

Die Ritterschaft WarTr damals laängst ihrer Kınderstube, eiINer KOorpora-
tion un{freier, VO Bischof wirtschaftlich abhängiger Dienstmannen, ent-
achsen Kleinere edelfreie Geschlechter, w1ıe die VOIN Adelebsen, Har-
denberg, Oldershausen un Saldern, 1ın ihrem Kreis aufgegangen;
andererseits standen die mächtigsten einstigen Miniıisterlalenfamilien
Besitz un Ansehen den Edelfreien aum nach 1° Der Bischof WarTr auf
ihre Kriegsdienste, sS@e1 esS 1 Lehnsaufgebot, sel S ın der Verteidigung
der Burgen, angewlesen un! duldete er mit geteilter Freude, daß sS1e
1mM Stiftsinteresse gefährdeten Stellen Burgen errichteten, die Burg-
sıtze VOoOn Edelherren übernahmen oder auf ihren en estie Häuser
ausbauten, soflern diese UTr dem Bischof geöffne blieben. TEeNLC sian-
den 1ese Adelsschlösser Wehrkraft den landesherrlichen Burgen
STIEeIs nach, und ZWOaT schon deswegen, weil diese mıiıt den äuerlichen
Diensten Der die iıttel für Instandhaltung un Ausbau verfügten. Auf
ihnen wenigstens zeitweise sich einzunisten, ermöglichte das unselige
System der AÄAmterverpfändungen. Brauchte der Landesherr chnell Geld

un der Fall konnte bereits nach einem verlorenen Gefecht eintreten,
Wenl die Gefangenen ausgelöst werden mußten verpfändete el eiıne
Burg (einschließlich der zugehörigen nutzbaren Rechte) eiInem oder N1C|
selten mehreren elsgeschlechtern ach einem 1 Jahrhundert e1in-
gefahrenen Formular DI1S dem Zeitpunkt, dem ihm die Mittel
Z Einlösung ZUT Verfügung standen. In ruhigen Zeiten suchte der
Bischof die Burgen wleder zurückzuerwerben. Die Bischofschronik rech-
netlt er Heinrich II esonderem Verdienst a daß er 1363

Scrapelow, Graifen VO.  - Schwarzburg, Grafifen VO  - Regenstein, Grafen
VO:  -} Hohnstein und viele andere Ritter; Mon Germ. hist. CN 439
Zum eleg mMag hier e1in Waffenstillstand VO. ez 1364 herangezogen
werden, den der Hildesheimer Administrator mıit den Herzögen TNS und
tto (der Quade) VO  5 Göttingen, dem Erzbischof VO  - Maiınz, dem Landgrafen
VO  - Hessen un! den Grafen VO  - Hohnstein un Waldeck (0) 1099
Eingehend untersuchen diese Problematik Hillebrand Besitz- un! Stan-
desverhältnisse des Osnabrücker els bis 1300 19061 ; Merker Die Rıtter-

des Erzstifts Bremen 1mM Spätmittelalter. 1962; G, von Lenthe leder-
sachsischer Adel zwischen Spätmittelalter und Neuzeit In eutischer Adel

1965 1 77—202



dem zehn unverpfändete un! ınbelasteie Schlösser hinterließ
Steuerwald, MarienburTg, Ruthe, eıne, Liebenburg, chladen, iedelah,
Lutter, Woldensteıin un Winzenburg *}, Sein Nachfolger mußte aller-

ings, den Calenberg ezanhnle können, wieder verpfänden,
un! 1 MATrTz 1367 schrieb Bischof Gerhard eine Bede aQusS, e,
Marienburg un Woldenstein einzulOösen, obwohl el eın Jahr erst

Lindau un Liebenburg versetzt 1
In dieser Aufzählung icht enthalten Sind reine Adels  Trgen, Schlös-

SEeT wıe Wallmoden, Bodenburg, Wrisbergholzen. Die erwähnte Lauda-
t10 Bischof Heinrichs zahlt dessen Verdiensten, daß e 1n der Grafschaft
assel die Burgen „Grensleben ınd Hilwardshausen zerstort habe,
kleinere Adelsbur: also, VO.  - enen AQus die nhaber die mgebun
beunruhigten1 Die Tkunden wissen 1 Jahrhundert mehnrTIiacCl VOIN

solchen Zerstörungen dliger Steinwerke un! Wallmauern berichten
enDbDbar bereıts auf TUN! frie  ıchen Z:wanges verpflichteten sich 1330
die VO  - allmoden, Steinhaus un Befestigungen abzubrechen, die der

Rıtter Gerhard VO  g allmoden, genannt Pawenberg Bau den Berg!),
Gustedt (heute TeIS Wolfenbüttel) auf seinem dlıgen Hof ausgebaut
hatte14* Das „Haus Cramme  “  J das 1368 geschleift wurde, mußte
Bischof Gerhard den VO  } Saldern dagegen mıiıt Gewalt nehmen 1:

Auf die an ließen sich die mächtigsten eschlechter durch solche
orlialle nicht entmutigen. Der Bischof konnte froh sein, W enl wenl1g-
STeNs die Ungehorsamen /AUEr Raison brachte Welche Möglichkeiten
ihrer and agen, Mag eispie odenburgs geze1igt werden.

Hier besaßen 274 die VOI Steinberg 1er uien (nebe anderen

Geschlechtern) als Lehen der FEdelherren VO.  - Meinersen16, 1331 sind

1eTr steinbergsche uien als hildesheimsche Lehen bezeugt*‘. 1345 be-
zeichnet der Rıtter Hermann V OIl Steinberg Bodenburg als seinen Sıtz,

MCih VII S. 870:; Bertram [2] 341 Über diese Adelsburgen neuerdings
W.  anssen Königshagen. FEın archäolog.-histor. Belitrag ADn Siedlungsge-
schichte etc.) 1965 185 ff.

Sudendorftf: Urkundenbuch ZUTI Geschichte der Herzöge VO Braunschwelg
un üneburg un ihrer an! (z1t. Sudendortif) IIl 129 fl 133; NT. 199,
205:; 1043, 1052, 1204; Bertram [2] P
MCih VII 370; Bertram [2] 334
udendortf 254, NT. 476; NT. 1150:; Die Kunstdenkmäler der Provınz
Hannover. EF Der Kreis Marienburg. 1910 1362 NY die eist-
ichkeıt, unter ihnen der Domdechant Gerhard VO erge, einen Knappen,
1ne ähnliche Befest1igung 1n Barum aufzugeben, 1002, 1005; Die Bau-
un Kunstdenkmäler des Herzogtitums Braunschweig H4L 2l Krels Wolfen-
büttel 291
Sudendorf IIL 6:.241 18 NT. 358, 359; NT 366 1243, 1248:

Kleinau Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes Braunschweilg. A
1967 132.
Sudendorf 51 Kleinau [15]

VL Nachtrag



er wird also bereits in dem sicher alteren festen Haus anYyCSESSECH
YJeWESECN sein !8. Bedeutung bekommt das asserschloß Jjedoch erst, als

15. Jüunı 1359 zwel Brüder VOoNn Steinberg sıch miıt ihrem Schloß
Bodenburg in den ienst der Lüneburger Herzöge begeben !?, enig
spater erklären sS1e Aug 13), daß S1e das Schloß Bodenburg als
en des Herzogs Trnst VO.  — Göttingen besäßen, der sS1e ennn auch sowochl

UNSeEIeEN errn VOon Hiıldesh:  u un alle anderen erren mit
Ausnahme der üneburger Herzöge beschützen 1lZ Wie VerWOIIE

die Lehnsbeziehungen auch gewesen Seıin möÖgen, eın Z weilfel besteht
darin, daß die Steinbergs die Biıschofe un:! elfen gegeneinander aQaus-

spielten un! sich letzteren als den entierntesten Herren halten
suchten Der Bischof erOöffnete 1mMm Gegenzuge einen Prozeß, seine
Rechte wahren, un! erreichte den Schutz des Kalsers. elegent-
lıch der zweıten Belehnung 1n ürnberg erwirkte Januar 362
eın andat, das alle CGjetreuen des Reiches aufforderte, dem Bischof

den Rıtter Burchard VON Steinberg auf Bodenburg Recht VeI-

helfen, weil dieser auf königlicher Straße geraubt habeil FEın olches
Schreiben minderte Z WaTl den Eifer, miıt dem die elfen IUr den Riıtter
eintraten, änderte der Sachlage aber Jar nichts Der Bischof VeTI -

mochte den abtrünnigen ehnsmann N1ıC zurückzugewinnen.
Das Verhalten der Steinbergs Bodenburg WäarTl eın Einzelfall In

nı  er Weise hatten die Herren VON Freden sich 1344 mıit Genehm!i-
GgUuNg des Bischofs e1in Testes Haus gebaut. 1347 bekennen sS1e ausdrück-
lich, daß dieses chlo dem Bischof jederzeit offenstehen soll ber all
das hindert S1e nicht, sıch eEeZzember 1361 ın den Dienst der Uune-
burger Herzöge begeben Hier ahm diese Politik schließlich e1n
chlimmes Ende 402 wurde die Burg als RauDbrittersitz zerstört®®.

Die Beispiele mÖögen ausreichen, die Schwierigkeiten der Bischöfe miıt
ihrer Stiftsmannschaft emonstrieren. Es edurite er einer
gleich energischen und geschickten Hand, die auibolde be1l der Stange

halten Und mehr als einmal wird der Bischof un!: Herr angesichts
der Taten se1ıner nhänger e1n Auge zugedrückt en; schließlich
ist 1eSs ın en Zeiten ich GeWESECN., Auf einen Tl der Rıtter-
scha konnte e siıch rTeilich STIEeISs verlassen, weil der Kriegsdienst och

Bode Tkundenbuch der Goslar NT. Arı 183; dQdus dem
bereits 142/43 ezeugten Ortsnamen (UB 288, 231) dürifen WIT schließen,
daß 1ne ältere Burgenanlage Jängst vorhanden Wa  H
Sudendorf ‚7r S5:5%; NT. 81 Um die Unabhängigkeit des eschlechts stäar-
ken, legten die ettern VO  } Steinberg MÄärz 1360 ihre Besitzungen
einer ütergemeinschaft u INECN; Behrens Historische Beschreibung
des Hauses der Herren VO  w Steinberg. 1697 Beilage
Sudendorf ‚558 fl NrT. 142; \v+: 0107 Anm.; UB 9406, 0943
Sudendortf . 971

DD 144, 263;: Sudendortf I: 91 fl NT. 147; Die Kunstdenkmäler der Pro-
V1InNz Hannover. IF Kreis 1feld. 1929 160



immer die wichtigste Erwerbsquelle dieser chich ausmachte. Dieseruc WäarTr stark NUGg, den nach ähnlicher Unabhängigkeit sSire-benden Städten bis 1n wenigstens Einhalt eblıeienAls gemeinsamer dritter andstan: splelten die Stiftsstädte 1n derMitte des ahrhunderts NO keine Die andstädte standen1mMm Schatten der landesherrlichen Burgen, deren Türme drohend ihreaäacher überragten. Allein die Hildesheimer hatten der Domburg edemilitärische Bedeutung 0S und sıch schon selbstbewußtihren Landesherrn aufgelehnt, N1C ohne des Rückhalts Deli den größerenNachbarkommunen sıcher Se1IN. Wie überall 1mM Reich egegnen WITauch 1n Niedersachsen 1n der Mitte des 13. Jahrhunderts den erstenStädtebündnissen. Um 250 g1Ng Hildesheim UE ersten Mal ZUT Auf-rechterhaltung des andfriedens einen Bund mıiıt Braunschweig un  © GOS-lar ein, 1256 Lirat Hannover hinzu ®3 Derartige Bündnisse oder zumındestHilfestellungen seitens dieser Städte wıederholen sich auch später, dochdem bürgerlichen Selbständigkeitsbestreben sollten ZUnast die FlügelimMmmer wleder beschnitten werden.
Urc Anlage un Ausbau der WasserburYyen Steuerwald 13 0/un! Marienburg wußten die Bischöfe, ihre Hauptstadt 1ın chadchalten Deren Bedeutung War indessen schon groß, daß Hildes-heims Parteinahme für den Gegenbischof T1CH selbstverständlich InVerbindung mit einigen Adelsgeschlechtern WwW1e den Von Saldern un

VONn Steinberg die Kämpfe die NIu erhe hinauszögerten.Schließlich mußte sıch die beugen. Und u  igte enn 1350 derRat dem einst bekämpften Bischof un  C leistete den ehnseid, den i1hmder Ritter Hilmar Von Steinberg VOTrSprach: „Dat Usen heren bischopHinricken IO Hildesem ITUu unde sıen alse WEeI oOhm toh TeC|
chullen, unde de STa toh esem truliken holen VOLT aller menlikemsunder egen dat ricke, de wiele sıen recht re unde he OS latt hii
SsSenm recht*4 « Diesen Eid hat der Rat Anfang Januar 1367 auch demBischof Gerhard geschworen und ehalten Bei Dinklar OC das städ-tische ufgebo neben der Ritterschaft, nıicht anders WI1e auf der anderenSeite die Magdeburger (vermutlich auch) Braunschweiger ihremLandesherrn folgten Nur Ogernd naherte sıiıch Hildesheim damals denAbsprachen der altwelfischen Städte, bis 384 der „eW1ge“” Bund dernl]ıedersächsischen Städte Von Einbeck bis Halbersta: Zustande kam ®

Doebner: Urkundenbuch der Hildesheim (zit Doe) 28i 241; IL983; Sudendorf 111 5: XVII£.: Gebauer: Geschichte der Hildesheim.1922 97 ff.:; ders.: Die Hildesheim un das „HeiligeRömische Reich“ In Nieders. Jahrb (1947) if.
Doe F: 4 J 232 234; VIIL Nachtr. 1 119825 L. Hänselmann Die Anfänge des sachsischen Städtebundes. In Die Chroni-ken nıedersächs. Städte Braunschweig. Bd. 1 EL Die Chroniken deut-schen Städte, 1868 460 8



Die politische Konstellation oraben:! der Schlacht bel Dinklar,
der letzte nla dem Einmarsch eines Aufgebots ostsächsischer Für-
sten 1ın das St1 aßt sich mit etzter Sicherheit iıcht mehr klären. Dabei
Sind WIT ber die Ere1gnisse relatıv gul unterrichtet. Nur mMmUussen WIT
uUu11ls daranmachen, den der aäalteren Berichte VONn spaterer Aus-
malung scheiden, das el zunaäachst die Überlieferung untersuchen2

Das Faktum der Schlacht Sie ber jeden Z weifel Im Staatsarchiv
Hannover hat sich eın Vertrag VO August 1367 erhalten, 1ın dem sich
Erzbischof Dietrich VO  - Magdeburg un Herzog agnus (der Altere)
VOIN Braunschweig Feindscha: un „Reise“ den Bischof VOIL
Hildesheim verbinden??. Im Staatsarchiv Magdeburg befinden sich Ur
kunden QAQUS den Jahren 1367, 1368 un! 1369 ber die Auslösung VOL
Leuten des 1SCANOIS VO Halbersta: die ın hildesheimsche Gefangen-
scha: gerieten „do by Vermersen |Farmsen] stridden“, SOW1Ee die
Nachricht VON einer Gedenkstiftung für einen Gefallenen Z

So 1enlıc un erwünscht Tkunden Sind, weil sle, sofern e sich
nicht Fälschungen handelt, einzelne orgänge oOkumentieren, bDber
die ursachlichen Zusammenhänge der geschichtlichen Ereignisse
S1e meist nıchts Q us, Ergiıebiger bleiben er die Aufzeichnungen der
Chronisten, da S1e den Eindruck un das Urteil der Zeitgenossen und
achfahren wilderspiegeln. Ehe WIT TEeNUINC eren Nachrichten überneh-
INeN, mussen WIT u1lls die Berichterstatter ansehen uUun! prüfen,
woher S1e ihre achrichten hatten, das e1. iragen, ob der Autor as,
Wäas el Trlebte, hörte Oder abschrieb, durchschaute, ob ET nuüuchtern un
ehrlich WAäT, allein der ahrheı die Ehre geben Vergleicht

Wenn die folgenden Ausführungen auf 1ne Kritik der arstellungen VO  -
Tatz: Der Dom Hildesheim, se1ine Kostbarkeiten, Kunstschätze un

sonstige Merkwürdigkeiten. 1840 5 2011 Havemann: Ges
der anı Taunschwei und ‚uüuneburg. 1853 H. A. Lüntzel
Geschichte der 10zese un! ildesheim. 1858 S, 33311 VO  g
Heinemann: Ges VO  - Taunschweig un Hannover. 1886
Bertram [2] S, 345 I,: Gebauer [23] S, 98 hinauslaufen, weiß Verfl. sehr
wohl, daß die Verdienste dieser Darstellungen ın keiner Weise geschmälert
werden. Die dünkelhafte Beckmesserei, mıit der manche eleNrie die Irrtümer
ihrer Orgänger herausstellen, ze1lg NUT, daß s1e, ihre Leuchte ichtbar

machen, hellere Lichter abblenden mussen. Es sel er ausdrücklich VOeI-

mer. daß bereits der wackere Sudendorf (Bd {11 R D {f.) miıt den
vollkommenen Hilfsmitteln, die i1hm ZUT Verfügung standen, diese Trbeit 1n
manchem un vOorWwWedggeNOMMEN hnat. Im übrigen wird derjenige, der sich
über die altere hildesheimsche Geschichtsschreibung Orlientieren will, auf
olgende usammenstellungen verwliesen: J. B. Lauenstein Hildesheimsche
Kirchen- un Reformationsgeschichte. 1734 un Lüntzel 404 88
Staatsar:  1V Hann. (M .8 gedruckt Sudendorf LE3 DLn
NrtT. 32F; 213 Vgl aie
Urkundenbuch des Hochstifts Halbersta: un! seliner Bischöfe FA
274F, 2748, ED DFFFt.
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INa 1U alle erzahlenden Quellen ber unseTel Gegenstand, erweisen
sich ledigli TEl als vÖöllig zuverläss1g, eine Hildesheimer un! zwel

Magdeburger. el ist die magdeburgische, also gegnerische Iradıtion
die ausführlichere Hier hielt INall, unabhäng1g voneinander, gleich
zwel Stellen das Te1gnN1s fest, 1ın der Schöppenchroni un! 1n der
Bischofschronik. e]1! Verfasser Zeitgenossen. Wenn sS1e auch
der Schlacht nicht teilnahmen, mussen s1e ber zuverlässige Berichte

verfügt en el ıL S1e Geistliche un mi1t den organgen auftf
dem Bischofshof{f und Rathaus Magdeburg ohl vertraut®?®. Dıie Hildes-
heimer Überlieferung ist jJunger Das wWas die Bischofschronik ber Dink-
lar weıß, dürifte wen1g VOL 1433 also immerhin zwel Generationen
späater niedergeschrieben sSe1In. Der knappe Bericht wirkt aber völlig
glaubwürdig. Einen boshaften Seitenhieb auf den Magdeburger KTZ-
bischof die Autoritat dieses, VO  ; den Magdeburgern als friedliebend
bezeichneten Mannes wird als Tyrannis gebrandmarkt wird INa dem-

jenigen gern nachsehen, der mıi1ıt spitzer Feder Aaus ildesheimscher Sıiıcht
schrieb $
lle übrigen achrichten sind nicht mehr voll zuverlässig Oder g -

ar Selbst die Lübecker Chronistik, die esie In Norddeutschland
chlechthin, nthält bereıts Irrtüuümer. Dabei ist der Franziskanerlese-
meister etmar, als solcher 1368 bis 1394 1n übeck, 1386 ıIn Erfurt be-

zeugt, eın Zeitgenosse. Doch schon 1n der ersten Niederschrift, der OorTt-

setzung der offiziellen „Stadeschronik” bezeichnet den gefallenen
Edelherren VO  - Hadmersleben fälschlich als Grafen ®! und zıumindest 1n
der zweiten un dritten Rezensiıon der Chronik schlich sich ihm der

Als Verfasser des Berichts 1ın der Magdeburger Schöppenchronik ist der
Priester und Stadtschreiber Heinrich VOIl Lamspringe anzusprechen, e1n

Mann, der uch 1ın diplomatischen 1enstien der verwandt wurde und
sicher dienstlich mit der Abwicklung der Kriegsschäden tun Diıie
Chroniken der niedersächsischen Städte Magdeburg. (= Die Chroniken
der eutschen Städte. Bd. 7) 1869 XIX: Schlachtschilderung . 253
bis Z Der Verfasser des entsprechenden er1chtis der Magdeburger Bischo({s-
ronik dürfte Mitglied eines Magdeburger Bettelordens gewesel sSe1IN; auch

Zeitgenosse des Erzbischofs Dietrich Die Niederschrift erfolgte wohl

wen1g nach Dietrichs ode MCh 2 AN 3065 Schlachtschil-
derung 441— 442 Alterer TuUCH hel Leibn1ız SCr1piores Bruns-
ViCeNsS1um. 1711 749
MCih VII S. 846; Schlachtenbericht S. 871 ; alterer ruck bel Leibniz [29]
Ba ı S. 760 Auf die Osha{ite unge des Chronisten scheint M1r auch e1in
scheinbarer Schreibfehler deuten Hr erl nämlich, die Fürsten selien

"n  u. pluribus bravonibus U Istatt baronibus|] eingefallen. ESs will mM1r schel-

NeN, als ob bewußt das lateinisch-italienische Wort bravo Raufbold,
Räuber benutzt habe

31 Faßbar 1n der S1010 8 Rufuschronik: Die Chroniken der niedersächsischen Städte
Lübeck. Bd. (= Die hroniken der deutschen Städte 1899 S. 248

($ 730) Rezension I1 der Chronik [32] 174 nennt ihn dagegen richtig einen
Herrn.
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Fehler unter, den Erzbischof VOIl Magdeburg unter den hildesheimschen
efangenen aufzuzählen 3, Die verschıedenen Fassungen der Welt-
chronik des Lübecker Dominikanerlesemeisters Hermann Orner schlep-
pen diese Verwechslung weiter Immerhın ergänzt orner das, W as el

beli etmar abschrieb, UTEe enntnI1sse, die ihm während seiıner Tätig-
eit 1m Halberstädter un! Magdeburger Predigerkloster ren g -
kommen sSeın werden, welche OI1Z Ende des in Jahrhunderts der Pro-
TessorT un yndikus Hamburg Albert TAanNitiz erweiterte: eine An-
spielung auf die Gelehrsamkeit des Halberstädter un! Hildesheimer
i1scho{fs, w1e sS1e aäuf den Hochschulen kursierte d

Der 1NaTrucCci dieses Kampfes muß 1n der Erinnerung er artelen
noch ange naCcChgeWir. en Die Braunschweiger Chronisten ommen
ang des 15, Jahrhunderts zweimal au{i den Tag ZUTÜCK, da „her-
oghe agnus de eldere ze. nedderlach myl den INn eme
stichte IO Hildensem“”, als gro„l SIr VOT Hildensem geschah **
Kein under, daß 1908238  ; begann, das Ere1gn1s auszuschmücken. In der
„Weltgeschichte des 434 verstorbenen Einbecker Chronisten ngelhus
S1INd die altesten, sicher SCAON übertriebenen Zahlenangaben der Tel-
tenden weiter vergrößert d Zuverlässiger darın ist die ersie gedrTu:  e
niedersächsische Geschichte, die assen!  ronık des Konrad Bote Oder
Botho, eiINes raunschweiger Bürgers, der 1n der zweıten Hälite des

ahrhunderts geschichtliche Nachrichten sammelte. Seıin Glück wollte,
daß ihm 1n der Magdeburger Sch6ffenchronik eine gute Quelle 1n die
anı e Die eigenen Zutaten sind bedenklicher, aber nicht ohne
Wert So verwechselt er die Braunschweilger HerzOöge, indem er den ]JUun-

agnus (Torquatus beteiligt nenn(T, während 1n Wirklichkei des-

3D Die Chroniken der niedersächsischen Städte Bd. 1 (= Gesamtreihe
19) 174 un! 730); AT Überlieferung der Handschriften vgl

X I1 {if.
Die Chroniıca novella des ermann Korner. Hrsg. VO  - J. Schwalm 1895
S MI ML; S S, 283 ($ 548); A, Krantz Saxonla. Buch 9! ap Ausgabe
1574 691 {}
Braunschweiger Chronik [25] 135 un 218
Le1ibn1z [29| I1 1130; über ngelhus vgl NDB 515
Le1ibniz 129] I17 5. 3064; über oties Quellen chaer Conrad olies n1e-
dersächsische Bilderchronik, ihre Quellen un! ihr historischer Wert. 183830

21 {if.; LOTeNnNz: Deutschlands Geschichtsquellen 1mMm Mittelalter. 1887
1D5; neuerdings hat sich Cordes mi1t Konrads etter ermann Bote

ausführlıch beschäftigt, vgl NDB ABF; Cordes Die Weltchroniken VO.  -

ermann Bote In Braunschwelg. Jahrbuch (1952) Der Bericht in
ermann Otfes Chronik ist kurzer als derjenige der „Sassenchronik”, dem

1mM wesentlichen olg ermann fügt auch, vermutlich widersprüchliche
Nachrichten interpretierend, fälschlich ANINZU, der Erzbischof VO.  - Magdeburg
sSe1 miıt Muüuhe der Gefangenschaft entronnen; Abel ammlung etlicher
noch ungedruckter hroniken 1732 1839 Bote olg 1 wesentlichen
Die Gioslarer Chronik M}  - Hans elsmarT. Hrsg VO  } Cordes 1954



SCN gleichnamiger Vater m1tzog 3 Von ihm scheint die Schlacht zuerst
ach dem Dori Dinklar genannt sSe1IN, 1ın dessen eidmarT. sich der
Hauptteil des Kampf{fes abspielte, die aäaltesten Nachrichten lokalisieren
das Gefecht be1 Farmsen ®., Doch wollen WIT die TIradition beibehalten,
die vermutliıch Krantz dann verbreitet hat

ährend die Magdeburger Geschichtsschreibung verständlicherweise
das Interesse der Schlacht bel Dinklar chnell verlor, bildet sich 1n
Hildesheim eıne Lokaltradition heraus, deren ISP ohl 1 Micha-
eliisklosier suchen ist. Hıer bemuhte INa  n SICH: die Klostergeschichte
mi1t derjen1ıgen des Stifts verbinden. Nur, scheint © fehlte den MoOn-
chen eine verläßliche rundlage Wir dürfen annehmen, daß 1n der
Klosterbi  iothek L1LUT uUrze Notizen aQus dem Mittelalter überkommen
(SI0M Diese erweiıterte INd.  - wahrscheinlich Anfang des 16. Jahr-
hunderts, teils auf TUN! der authentischen Bischofschronik, teils ach
auswartıgen hroniken Vor em ZOU Nanl MUN! Überlieferungen
heran, half ohl auch mit der Phantasıe eın wen1g ach. Jedenfalls ist
die äalteste mMır bekannte Handschrifit der Klosterchronik 1521 an
legt Im Jahrhundert erschıen S1e wiCcht1g, daß sS1ie als erstie ildes-
heimer überhaupt vollständig gedruc| wurde 3 un auch Le1ibniz 1e
die Überlieferung AQus dem Kloster für wertvOoll, daß e einNne andere
Fassung der Klosterchronik SOW1Ee eine emeinsame i1scho{s- un bts-
hnronik edierte 4 Diese eiztere hat ZWal Lüntzel als wen1g rauchbar
verworfen, weil sS1e „erst 1mM 17 Jahrhundert entstanden, viele erdichtete
Nachrichten nthält un! wenige, welche die ersie [Bischofschronik] icht
hätte, liefert“ 41 Immerhin bietet S1e TUr nlıegen ein1ge ach-
richten, welche die ischofschronik glaubhaft ergänzen. Leibniz hat 1ın die

Noch ausführli  er verbreitet sich über die Beteil1igung des jungeren Magnus
bei Dinklar 1ne eiwas spätere, VO.  - Bote bhängıge lüneburgische Chronik
(Leibniz 29] Bd. I 5. 220; vgl chaer 36] M deren eigne uia dadurch
unglaubwürdig wWITrd.

Halbersta [28] ATa MCih VII 871
H. Meibom Scriptores germanıcarum. 1688 Bd S. 517—520: vgl
Lorenz [36] I1 S, 149 Anm.4 UÜbriıgens vermutet auch chaer [36] S. 86{f.
untier oliles orlagen spezlie hildesheimsche Aufzeichnungen. ber deren
erblel ist bisher jedoch nıiıchts bekannt, jedenfalls berichtet Seeland
Von en Klosterbibliotheken in der Hildesheim 1952 1 wesent-
ichen 1Ur VO  5 den erschütternden Verlusten (TÜr St. Michaelis 113)) Dıie
erstaunliche el. VO.  - 6 handschriftlichen Klosterchroniken, die TalZ, Zeıt-
chr. Hıst Ver. Nieders Jg 1861 (1862) 1031 Anm. 1 neben den YC-
druckten aufführt, bezeugt ‚Wäal das Interesse der Klostergeschichte, ihrer
Entstehung nach führen die Handschriften jedoch auch LU 1n das
zurück. Zum historischen Wert der Klosterchronik VOoO  - St.’Michaelis vgl
unten Anm
Leibniz [28] I1 399—403 uUun! 784-—3806
Lüntzel [26] 402



Edition Nachrichten VON ZWEe1 anderen Kompilatoren hineingenommen,
solche namlıch aQus der Feder des SeN1iOTrS des OSIeTrs Marienrode Franz
Borsen (F des als Abt des Klosters ues VOIl 572 D1ıs 1586
bekannten Heinrich Bodo *® Dasjenige, W as INa  - Jahrhundert
Hildesheim ber Dinklar wußte, können WIT der handschriftlichen

Idesheimschen Chronica des unermüdlichen Sammlers und Pastors
Johann Letzner (1531—1613) Tassen Auf in DZw Gewährsleute
geht die schönste ne  olie die Schlacht ZUTU die rettende TMULI-
GUNGg der wankenden Hildesheimer UrCc| das Heilıiıgtum der u  ra
Marla Soweit WIT für 1ese QdQUS dem 16 Jahrhundert stammenden
achrichten keine altere uelle nachweisen können, INUSSEeN WIL S1Ee mi1t
großer Vorsicht benutzen Das gilt gleichen Maße gegenüber den-
JEN1GEN, die WITL erstmalıg bei dem CIMS1IYCHN Jesultenpater eOTrg Elbers
(T finden “* Luntzel nenn AÄAnnales Hildesheimenses 1Ne€e TeC|
tüchtige Arbeit die TENNC mehr auf etzners, Wilde{füers un ands-
ergs Chroniken als auf TKunden iußt

Die Geschichtss  reiber des 18 Jahrhunderts bieten nichts eues, ob-
ohl INa  =| jetz begann stärkerem Maße Tkunden heranzuziehen
Die Lokalüberlieferung und die damals gedruckten hroniken Dragenh
das Bild Die TSiIie Urkunde ZUT Schlacht verölifentlichte dann Tatz, der
überhaupt fleißigsten alle iıhm erreichbaren Nachrıchten ber Dinklar
zusammengelragen hat Die krıtische on ihm och Lüuntzel Seiz
S1e gelegentlich d. olg ganzen aber der Tatz sSschen Erzählung
AÄAuch Bertram mO  e, obwohl er CIN19€E5S berichtigt die liebgewordene
Darstellung iıcht kürzen Er beschränkte er SE1INEN Scharifisinn auf
den Anmerkung eingeschobenen Hiınwels anches der
traditionellen Erzählung ber die Schlacht be1l Dinklar Ma auf AÄAus-

Leibniz [28] I1 800 f
Benutzt der dIy wassergeschädigten Handschrift der Nds Landesbiblio-
thek Hannover (Abt C 2 NrT 1224 Jhs.) Bu:  Q eıl
Kap über Letzner Klinge Johannes Letzner e1Nn niedersäch-
sischer TONI1S des Jhs Nds 361{ Aus Klinges
ZzZıt1erten Dissertation geht hervor, daß Letzner Hiıldesheim die Bibliothe-
ken VO.  - mindestens un! VIEeI Ostern auiIisu (S 111) un 1Ne€e
‚alte ges  riebene Hıildesheimer Chronik“” enutizie 153) Ebenso kannte

Krantz otles un ÜUüntings Chronik (S 146)
Vgl Tatiz [26] I1 211 Anm Luüuntzel [206] 406
Die Wildefüersche Chronik wahrscheinlich dQUus dem Jahrhundert WäarTr
schon untizels Zeiten verschwunden; Lüntzel 20] 403
Au  Q. die Landsbergsche Chronik (der Domherr VO  - ist 1602 gestorben)
konnte Luüuntzel (a d., 403) nıcht benutzen.
Vgl Lauenstein: Hıldesheimsche Kirchen- un!: Reformationshistorie
1734 ME 107{ ders Historila diplomatica eplscopatus Hildensiensis
1740 272



schmückung beruhen“ 48, Denn inzwischen Sudendor{if die anschau-

lichsten Anekdoten verworlifen. Was also aßt sich eute aussagen?

August 1365 chrieb VOII Avıgnon d us dem da-

maligen Bischof Gerhard VO. Verden, daß el ihn ach Hildesheim VeIl-

SEeIz habe, damıt ach der Resignation des 1SCHOIS der Hildes-

heimer iırche durch Vakanz eın Schaden erwachse Gleichlautende
Mandate ergingen das Domkapitel, Klerus un! olk 1n un!

Diozese Hildesheim SOWI1Ee die asallen mit dem Befehl, dem

Bischof{f gehorsam sein %?2. Der rnannie War diesen Jängst eın Un-

be ET stammte aus westfälischem Adel, aQaus der Familie der

Edelherren VO. erge, genannt nach ihrer Burg Schalksberg, der eiIN-

stıgen Edelvögte des Stifts inden.
Um 1320 mMa el geboren sSe1IN. Wie fast alle Geschwister ZU geist-

ichen eru: bestimm(t, en WITLC ih: 1ın den üblichen mtern, die einem
standesgemäßen VersorT-adligen ]JjJungen Geistliche anstanden un! ZUI

gqgUung dienten. 1339 ist eI Domherr inden, 1347 bereıts Archidia
Lohe (Markloh) ** Seine Jugend muß el benutzt aben, sich uıumfas-

send bilden vielleicht auf einer der damals noch kleinen Zahnhl

er Schulen Die Domchronik w1ıe ngelhus rühmen ihn als einen

wohlgebildeten Mann un!: eister der lateinischen Gelehrten-

sprache, Freund der erTLl. un Gelehrten. „Auch hat el selbst

viele und Niederschriiten, sowohl In freler Rede als 1m Versmaß

herausgebracht und diktiert“ d ıne ungere Tradition, Tanız. nenn

ihn „nicht den etzten 1n der etorik” Hıer Ma sich bereıts eine Späa-
tere Legende hineinweben, die 1M Zusammenhang mi1t der aCl bel

Dinklar entstanden Wäalr der profunden geistlichen Bildung besteht

eın Zweifel Im Gegensatz vielen anderen Standesgenossen, welche

Bertram [2] 346 Anm 3; der [26] angeführten NnNeueTeEell Literatur ist ur

noch hinzuzufüg Zeppenfeldt: Historische Nachrichten VO dem DI1-
tien goldenen 1urme auf der Domkirche Hildesheim. In eitrage ZUI hıl-

desheimischen Geschichte 18{t.
1139
Hodenberg 5 E. F  o00Oyer Regesta nobılıum domınorum de onie

SC  \wr Scalkesberge Westfälische Provinzialblätter I1 un Sonderdruck;
39

MCh VII 871; Leibniz [29| 11 1130

Eıner der Gegner VO Dinklar, Bischof lbert VO Halberstadt, eın geborener
VO.  - Rikmersdorf, galt als Leuchte seine eıt auf dem Gebiet der 0gl ET

chon Korner [33] S. 283 un se1ine
Wäal Doktor der Universitäat Parıs (SO S

T1ıLten wurden noch ang: benutzt. Da NUuIl auch Gerhard eın nicht unbe-

eutender Redner un Stilıst WäarTr e{OT), verbreitete sich untier den Stu-

denten das Bonmo(t, be1 Dinklar se1l die er bewerteie 0gl der
11 800; Letzner [43]Rhetorik unterlegen; Krantz [33] 691 Leibniz [29]
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die Priesterwürde mieden, sıch die Rückkehr 1NSs weltliche en
offenzuhalten, hat ST sıch dem geistlichen Beruf voll hingegeben un die
PriesterweiheG'd

Zu nIfang des TeSs 347 bemüht el sıch, da 1Mm heimatlichen inden
sSeıin Bruder edek1ın! Dompropst geworden WäarTr un für ih er keine
Aussichten bestanden, 1nNne Pfifründe der Hildesheimer Kirche, die
ihm der Gegenbischof T1C| D rgendwann wird e das Amt des
Domkantors erhalten aben, Ende 359 Wa ihn das Kapitel YAHR echan-
ten Die Wahl muß mit Schwierigkeiten verbunden Jewesen Se1IN; neben
iıhm scheint eın Teil der Domherren dem Vertrauensmann des 1SCNOIS
ernhar VO  - en die Stimme gegeben en Doch konnte sıch (3@er-
hard durchsetzen . Wir üinden ih: 1ın den Iolgenden Jahren ın Hildes-
e1ım eifrig tatıg, 1mM Generalkapitel, 1n weltlichen und geistlichen Ge-
chäften der Oomkırche un! des Bischofs 9 Nach Bischof Heinrichs Tode
(6. Februar gehört erl eiıner Kommission VON TEl Domherren
(neben ernnar:! VOon Meinersen und raf Tan! VO.  } Hallermund
SOWI1lEe Vertretern), der die Verwaltung der Stiftslande während der
Sedisvakanz übertragen WaäarTr d Ja, dürfte sıiıch bereits Hoffnungen auf
die NIu gemacht haben %® Allein die Kurie dur  reuzte sSe1inNne ane

transiferierte den Kulmer Bischof Johann, einen gelehrten OoM1N1-
kaner un! Doktor der Theologie, 22., März 363 nach Hildesheim
Aus der WeN1g später erfolgten Provision des Domscholasters, Giraf
Otto VO  } Hallermund, mit einNner Halberstädter Tabende darf I1Nd.  - ohl
Jleben, daß dieser der Spitze eiıner Gerhard auiftretenden
Partei stand, ZzZuma. ET bald untier Bischof Johann als Generalvikar und
Vormund des Stifts eine uhnrende splelte Ö Gerhard uügte sıch un
wurde, vielleicht zAUN ntschädigung, 1mM rühjahr 364 als Bischof VO  ;
Verden gewählt6

Inzwischen verstrickte sich der miıt den Hildesheimer Verhältnissen
icht vertiraute Bıschof ann 1n den mannigfaltigen Schlingen der loka-
len Politik Der kostspielige Versuch, die gefährliche Burg Calenberg
UrTrC| Kauf erwerben, WäarTr Widerstand der VON Saldern un! Eın-
Spruch der üneburger Herzöge gescheitert. Der Stiftsverweser
sıch einer Bede mit dem Domkapitel überworfen, und eine
mıiıt Herzog TITNS VO  5 Goöttingen SOWI1Ee den sudlichen Nachbarn WäaT

Als rlester nachweisbar 1363 die el ieg sicher firüher.
239

MCih VII 870:; 856, 860
Vgl egister 918

1014, 1015. 1016, 10238, 1029
Das geht hervor dQus 1016

1023
1033, vgl 1027

Hauck [1] V, I1 1147



muühsam Ende Dezember 3064 beigelegt worden ?. Bischof Johann res1l-

gnlıerte bald seine ur ın die and des Papstes, „weil die Sitten des
Vaterlandes seinem esen N1CH entsprachen”, w1e der Domchronist be-
richtet. Er belegt diese seıine Ansicht mi1ıt eiINer ne  otie Als Bischof
Johann 1 Hildesheimer Bischofshof eINZOG, habe erl als erstes ach den

theologischen un juristischen Büchern sSseE1INeEeTr Organger gefragt Die
Ho{fbediensteten hätten inhm aber 1U Panzer, eim! un Schilde g -
wlesen mi1t den höhnischen Worten, das seıen die Bücher seıner

Oorganger gewesell Ö
Wır en die spitze un des Domchronisten schon oben kennen-

gelernt,. Und ıst 1ese ne  ote LULI beigebracht, den OoOntiras
Johanns andersgeartetem Nachfolger schärfer hervorzuheben.
Denn diesem rühmt E sofiort darauf nach, daß el gleich 1 ersten Jahr
seıner Reglerung 60 Bewalfnete aus Westialen bel Elize Ng un 1
dritten den herrlichen Sieg ber Eindringlin aus dem sien be1l arm-
SeMN erstrı Richtig aran 1st, daß Bischof Gerhard, durch erkun un
Lebensgang weıt besser mi1t den Gepflogenheiten VO  b Land un! Leuten

vertrauft, die TODlIem:! seiner e1t meisterte ber die INg lıegen nicht
einfach, als ob bel Dinklar ledigli freche Landräuber abgewehrt

worden selen.
Der Magdeburger Bischofschronik mMUSsSsen WIT glauben, daß der nla
dem FEinfall 1mM selbst suchen ist Es sel, berichtet s1e, dem

gegnerischen Bündnıis gekommen, „weil VO.  > einer Burg des Bischofs VO  s

Hildesheim, näamlich allmoden, UrCi die darauf Wohnenden unlier-

schiedslos diejenigen, welche auf den Straßen vorbeizogen, viele
Rauhbüberfälle wurden und der Hildeshe1l1 Herr auf die Bıt-
Iien der Fürsten eiıne Ahhıulte schafiite  4 6

(Gijemeint sSeın dürifite icht das Bergschloß Altwallmoden, sondern die

Wasserburg Neuwallmoden Bischo{f Siegfried 1307 zusammen mit
der Goslar) sS1ie gekauft als Schutz die welfische Burg Lutter,
ach deren Erwerbung aber 3923 den VO.  - überlassen, scelbstver-
staändlıch als Lehen un miıt der Verpfli  Uung, VO  5 dem TtTesten Haus QUuSs

dem keinen Schaden zuzufügen. Im Te 13067 saßen mıiıt
ihnen die VO  g Schwicheldt dort®*, Nun lag Neuwallmode eiNer

Straße VON Braunschwelg nach dem üden, 1ın geringem Abstand ührten
weiıtere Straßen VOIl Braunschwelg un! oslar nach Seesen unYe1ine-
tal SOWI1E die Hauptverbindung VOLN Hildesheim ach Goslar daran vorbel.
Hier Waäal also ELIWaAS holen; denn der Westrand des arzes

MCih VII 870
MCih p Ya 441

111 1614, 747; vgl Die Bau- un Kunstdenkmiäler des Herzogiums
Braunschwelg. Kreıls andersheım 303



vorbeiziehende Verkehr Von Oberdeuts  nd nach Braunschweig, Hal-
berstadt, Magdeburg und dem Norden ieß sıch VO  } ler kontrollieren ®.,

Wir wWwWw1ssen nicht, Bıschof Gerhard nıcht eINgrT1 WOZUu el sıch
368 dann doch entschloß Vermutlich hatte er Anfang Se1INeEeSs Regi-
ments mıiıt 1e1 Schwierigkeiten kämpfen, daß sıch dazu icht
stark fühlte Vielleicht hoffte SI mıit gu  en bsprachen aQus-
zukommen, w1e eS 1m Oktober 366 mit der Goslar gelang, Dr1-
genNs auch Schäden, die VO  >} dem Haus Wallmoden ausgingen ®,
Kein Zweifel jedoch, die Hildesheimer Adelsgeschlechter rieben es
schlimm. Um 366/67 stellten die Göttinger Bürger eiıne ange Liste VOINl
Schäden auf, die ihnen aQus Hi  esheimer Stiftsburgen (Ruthe un Steuer-
wa VO  - Hildesheimer Vasallen (voran die Steinbergs un! Dom-
herren zugefüg waren ®7, Da bot sich 1m Te 367 eiINne Gelegenheit,
dazwischenzuschlagen und den Land{irieden siıchern Am Juni 367
WäarTl eSsS Herzog agnus dem Jüngeren gemeinsam mit TEe1 Grafen VON
Hohnstein un! Taf Gebhard VOIN ansie gelungen, einen ritterlichen
Beutezug 1m Manstifeldischen abzufangen. WAar kennen WIT L1LUT den
Namen eiINes efangenen, des Ritters Dietrich VOo  - allmoden Man
ann aber vermuten, daß die VO  w} erg, Steinberg un die VO  5 Schwi-

beteiligt Der Fischzug muß Sıch gelohnt aben, SONS
Inan die Gefangenen (und damit deren Ösegeld) nıcht umständlich,
mit vielen Garantien un! mehreren Ikunden geteilt ®®, Auf jeden Fall
WäarTrT die Stiftsritterschaft dadurch erheblich geschlagen Hs lag also
ahe nachzustoßen. Am August 1367 einigten sıch Erzbischof Dietrich
VOoONn Magdeburg und Herzog agnus der Altere VO  ; Braunschwelg ıIn
Haldensleben, des 1SCAHNOIS VO  ; Hildesheim Feind Seın und einem
Feldzug möÖöglı 1e| olk senden2

Die niedersächsischen un! hildesheimischen Chronisten un Historiker
en die Iniıtiative und SChuld) der Fehde dem elfen ın die Schuhe
eSChNOoDEeEN, e11s weıl S1e den alteren Magnus mi1ıt seıinem unruhigen,
gleichnamigen Sohn (mit dem Beinamen JLorquatus) verwechselten, teils
weil S1e 1ın den Herzögen die Erbfeinde des Stifts sahen. Letzner VOeI-
mutete ZWAaT 1mM Hıintergrund adlige Unruhestifter, meın aber doch Qus
der Stimmung seiner eit heraus, die Welfen hätten dabei dem Stift
den (Cjaraus machen wollen Allein Lüntzel hat VOTL der Verallgemeine-

Spieß Die Heerstraßen auf Braunschweig 1500 (= Studien Vor-
arbeiten Hist. as Nds Heft 16) 19356 erbst Die en
Heer- und Handelsstraßen Südniedersachsens angrenzender Gebiete 1926

Bruns, H. Weczerka Hansısche Handelsstraßen as 1962
arie 1 OTINn, In Der andkreis Hildesheim-Marienburg (Die Land-
kreise 1ın Niedersachsen. 21) 280 ff

1189
1197 d.,.

Sudendorf IIL 2 © €| 214 it. (NrT 322—326); 260 (Nr. 389)



rung gewarnt, daß 1n des Herzogs feindseligen Gesinnungen den
Bischof{f eiNZ1g un alleın der Ursto({f diesem Krıege gelegen habe ö

Der Wortlaut des Bündnisses spricht enn auch mehr IUr eiıne Initia-
tive des Magdeburgers, wıe die Magdeburger Überlieferung sieht.
Die Absprache erfolg 1n seıner Burg Haldensleben 1mMm Beisein seiner

Hauptleute. ET weıß bereıits, wieviel eute e schicken wWITrd, während die
Zahl der Braunschweiger och icht feststeht. Vor em sichert sich

aQgnus fast angstli magdeburgische TUr alle Schäden, die ihm
un seiıinen Untertanen AQUus dem Feldzug entstehen konnen, un! dringt
darauf, daß ihm nach dem ersten Feldzug zusätzlich ZATT: Besetzung VO.  5

Wolfenbütte 50 magdeburgische Bewafilinete ZUL Verfügung geste Wel-

den Den TUN! IUr das Eingreifen des Erzbischof{s sieht Sudendor{if ın
dem Zug des Rıtters VO  5 allmoden miıt Anhang ın die ihm lehnrührige
Grafschaft ansie doch genugt schon die orge den gemeinen
Landfrieden, welche die Magdeburger Bischofschronik enn auch aus-

IU  1C| als Ursache der Fürstenverbindung angıbt un die dem ETZ-

bischof csehr erzen lag S1e un! natürlich die (0)  n auf

eute Trklärt die eilnahme des 1SCHOIS VOI Halbersta der Gira-

fen VO  - Anhalt un! arby, der en VO Hadmersleben un VO.  >

akeborn, der Mersebur Stiftsmannschaft un vieler anderer Rıtter

un! erren dem Zug
ADit volk toch mit groter Ochvar In dat stichte LO Hildensem un

vordingeden [schatzten] und vorbranden kerken nde er  ove irt-
schaftshöfe der ırchen und orpe mit groter unsture“* [Zuchtlosigkeit]

berichtet die Magdeburger Schöppenchronik *®, 1 esseres weiß
die Magdeburger Bischofschronik VO.  - ihren Landsleuten „Nach-
dem sSIe das |Hildesheimer]| Land zwel Tage Jang müit Ian und Raub
verwustet hatten, agerten sıe sich dritten Tage etiwa eine ei A a

der Hildesheim7 AÄAus der ursprünglichen Absicht, Schnapphähnen
das andwer. egen, WAäar eın ache- un Raubzug das

geworden, bel dem sich die Beteiligten, nfolge ihrer Überlegenheıit ber-

müÜüt1g geworden, zunächst rücksichtslos 1ın der fruc!  ar Hildesheim
Börde bereicherten. Vermutlich wollte IMall, bel der STEeIis umständ-
lichen Belagerung e1ıner Burg nicht gestört werden, zunächst den

Bischof{f mattisetizen ”r  e ertoghe agnus den stry dar be1 Dink-

ar]/ de VO Brunswick ein WI1ISSe el gehat“*, be-

urteilt ote die achlage rchug Man bot also 1 Vollgefühl selıner
Übermacht dem Bischo{f die Schlacht

Gerhard beobachtete V OIl Hildesheim aus die Entwicklung Oi{ifensicht-

9 Lüntzel [26] 334 Anm
Schöppenchronik [29] 754

{1 Magdeburger Bischofschronik [29] 442:; die lateinischen Quellen sind sofiort
übersetzt

P Leibniz [29] ‚HeM 384



lich wollte icht glauben, daß sich das Unternehmen auch ihn
richtete Als aran eın Zweifel mehr Wal, da verhol I!begab er] siık ul
der stad In de ulpe godes wenile denn]| he el VOTLI mMISSeEN und
bat godes ulpe, als he den ere do Nda. S1IC| näherte]|] mit wenich
volkes“*“ 7 Bischof Gerhard ahm also die Herausforderung

Dieser Auszug aQaus den schützenden Mauern H1  eshe1ims Wäar gewl1
e1in kühner Entschluß un! edurite e1iINes festen Vertrauens auf Gott und
die gute Sache Auf die Belagerung der hätte e1in
gewürfeltes Heer w1ıe das der Verbündeten aum ankommen lassen.
Andererseits WäarTr der Überlegenheit der egner 1M offenen
nıC zweifeln. Die Schöppenchronik beziffert deren Stärke auf
100 Mann, spätere w1ıssen VO  } 1500 und mehr *. Bereits die 1100
wirken eher übertrieben, w1e WIT den mittelalterlichen Zahlenangaben,
auch zeitgenÖössischen, StEeiISs mißtrauen MUSSEN. Vergleicht INa  - aber die
Aufgebote und erluste, kommt INa doch auf 800 bis 900 eutfe für
die amalige eıt SCAON e1n großes Heer ‘*. 1ne späatere Überlieferung
nenn das Verhältnis der Au{fgebote e1INs drel, auch das ist gew1ß
richtig. Herzog agnus sıch füur die Besatzung V}  > Wolfenbütte
nicht besorgt Magdeburger ausgebeten, waren die Hıldesheimer e1n Jal

schwacher Gegner GEeEWESECN,
Vor em muß untier diesen eın Feldhauptmann gewWweESECN se1in, der aus

der Not eine Tugend machen wußte und autf den rettenden Einfall
kam, die ritterlichen audegen VO  b den Rossen herunterzuholen und sS1e
zwıschen die Fußkämpfer auf die einzelnen anner verteilen. DIie mi1t
dem Kriegshandwerk wenıger vertirauten, darüber hinaus auch schlechter

Zuerst ngelhus (Leibniz {1 VO  } ihm stammt auch die ngabe,
Bischof Gerhard habe kaum 500 Bewaflinete gehabt, Wäas auch N1CH recht
glaubwürdig. Bei Heinrich Bodo (Leibniz {1 wird neben anderen
Mißverständnissen daraus, daß Gerhard die Fürsten mıit 1200
Bewafilineten gefangennahm. Franz Borsem un: Letzner gehen noch weiter
und lassen die Hildesheimer 1500 Braunschweiger erschlagen. Wie Va alle
größeren Zahlenvorstellungen Sind, geht dQduUusSs einer Hildesheimer Urkunde
VO  } 1409 hervor, nach der 1367 das Vaterland „VON einer unermeßlichen
enge geistlicher un weltlicher Fürsten un einer unza  aren Masse VO.  -

Rıttern UnN! nechten überfallen worden sel Sudendorf 140 Anm
Das ufgebo der Magdeburg bestand aQus „n Mann mit Gleven

Bewalflfneten untier einem auptmann (Schöppenchronik 254) Dıie Madg-
eburger Stiftsvasallen unterstanden 2 Hauptleuten; davon gerleten 1n
Gefangenschaft (Bischofschronik 442) Da e1Nn eı1l nNel und sicher N1C viel
weni1ger weggekommen Se1INn werden, dürfen WIT mıiıt 200 Leuten rechnen.
Die Halberstädter, Braunschweiger und Merseburger Aufgebote De-
stimmt kleiner, rechnen WIT sehr hoch je 150 Schlagen WIT die übrigen
Herren mıit 200 Leuten d kaämen WIT immerhın auf 87010 Bewafififnete och
ıst diese Zanl her hoch Denn VO  - der esamtschatzung VO  - Mark
brachte allein Magdeburg 6 000 Mark aufl. Das esamtheer kann Iso kaum
das Dreifache des Magdeburger Au{fgebotes gezählt aben, doch möÖögen 800
bis 900 möglich Se1IN.
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ausgerüsteten bürgerlichen und äuerlichen Aufgebote *® mußten sich

zwischen den Berufssoldaten sicherer en bzw. konnten, wurde die

Situation bedrohlich, bald nicht weglaufen Die Erinnerun: aran,
die Bauern mıiıt ihren Pelzmutzen wen1g ust hatten, sich 1n das Ge-

tümmel der mıiıt Panzer un elm geschützten Rıtter agel), koöonnte

siıch iın Hildesheim gehalten aben; verständlich auch, daß STEe der

Bischof anfeuerte un: vermutlich nicht mit den wohlgesetzten WOoTrT-

ten, die ihm. eın spater Chronist 1n den Mund egt7
Die einz1ge zuverlässige Schilderung des Schlachtverlaufs enthält die

Magdeburger Bischofschronik S1e 1n dem Bericht, daß sich die Ver-
bündeten etiwa eine elile VOT Hildesheim ampfbereit agerten, fort

„EsS ZOG also der Hildesheimer Bischof mit seinem olk heraus; wenige
TEeNNC 1Im Vergleich muit diesem Heer der Verbündeten| Jene |die Hil-

desheimer| grilfen Fuß 1ese Die 1Im Heer aber Teil

eritten, ZL Teil Fuß, jedoch ohne Schlachtordnung, wIıe s]ıe für einen

amp. gebraucht WITd, und verloren deshalb den Streit.“ Es olg 1U  —

der Zurückblickende weiß immer besser e1in 1La aus dem rOML1-

Als „geringes hovewerk”, 1Iso Dienstleute VO.  \ niedrigem Rang, charakter 1-
siert die Schöppenchronik das Hildesheimer Heer. In Hildesheim
selbst sprach 111G.  - etiwas später VO.  ; „incolae terrae”, 1Iso Landleuten (Suden-
dorf 140 Anm.)
Aus der Chronik des Michaelisklosters stammt ıne anschauliche Anekdote
DDer Abt des Kloster Bodo VO. erg habe ich bei Dinklar besonders hervor-

ge Vom Scheitel bıs ZU1I gewappnet, abe VO Pferde aus wıe

eın Spiegel geglänzt. Das seidene Skapulier der Benediktiner hing ihm VO.:

Helm bis ZU. Gürtel un schwenkte 1 Winde hin un: her, daß jedermann
taunte Der vorderste wWwWäar ın der Kampf{reihe. Als iıch dem Gegner
näherte, ngen die Feinde brüllen, daß sich die ersten ZUI Flucht
wandten. Bodo aber 1e ermahnte Kıtter un as  en, ZOU das Schwert
un OC männlich mit den Seinen, daß seine Gegner überwandt Als
der Bischof OS tapferen amp sah, schrie die Landleute un Sag
Je Maänner mYyt den heven [Hauben] da, wat stiae Je da sSe1. mal,
de Mönich dort echtet.“ Meibom [39] I1 S. 522; kürzer bei Leibni1z [29| I1

401; weiıtere Quellen Tatlz [26] I1 212 Anm. SO wirkungsvoll die

Geschichte ist, WIT muüssen sS1e zumindest als nachträgliche Ausschmückung
ansehen. Vergleicht Nd.  - nämlich die Abitsliste dieser Chroniken mıiıt den

Urkundenbüchern, erweisen sich die meilsten Zahlenangaben als als Die

geschichtliche ahrheı einzelner Anekdoten, wıe . die angebliche Un-

kenntnis der lateinischen Sprache, miıt der Abt Dietrich auf dem Konzil
ons „glänzte”, hat Lüntzel schon bezweifelt, vgl Seeland [39] 14
die Unrichtigkeıit der Angaben betr einen Abt tto VO  - ampe hat Tatz

(Zeitschrift Hiıst Ver. 1861 (1862) 102 {f.) nachgewlesen. Tatlz

tellte auch chon iest (a.a. O. 1006), daß 1367 nicht Bodo VO eIg, SOI1-

dern Hartmann Friese Abt Wäl. Bodo erscheıint erstmals 1373 als Mönch un

Kämmerer des „Michaelisstifts” AT 97) uUun! WarTr VO.  - 13706 bis 1380 Abt.
Es ist also nicht einmal nachweisbar, daß 1367 bereıts dem geistlichen
Stande angehörte. Immerhın könnte die Erinnerung dessen tapferes Mit-
streiten bel Dinklar lebendig geblieben se1In.
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schen Militärschriftsteller Vegetius, der bereits wußte, daß 1mMm Kampfe
NC sehr die enge, als vielmehr Feldherrnkunst und Aufbau der
Schlachtordnung den Sieg bescheren pflegen Allzugroße Heere WUT-
den mehr UrTrC die eigene Masse als Urc die Tapferkeit der Gegner
aufgerieben, WE die Walfengattungen nicht wohlgeordnet sel]len. 50
also SsSiurzien sich J1ese 1Im |verbündeten]| Heer, autf ihre VEI-

Tauend, muit ungeordnetem Kriegslärm au[f die Feinde In diesem Tumult
wurden viele ußkämpfer (1US dem Heer VON den Pferdehuien der eige-
Nne.  > Reiter zertreien J1ele IN dem Heer wurden auch VO  _ den Feinden
gefangen und och mehr getötet Und nachdem die acC|
verloren WUTT, ergriffen die, die konnten, die Flucht“* 7

Versuchen WIT, die orgänge rekonstruieren. Die Verbündeten
boten dem Bischof die aC| d. indem sS1e 1n der ifenen OT VOI

der Hildesheimer andwenhnr stehen blieben, S1e sich, kam eSs YAUR

ampT, entfalten können glaubten. Ihre un agen werden S1e
neben der Braunschweiger Heerstraße bel Farmsen zusammengestellt
aben, vielleicht auf der öhe des Mühlenfeldes, jedenfalls 1mMm Schutze
des VO  - Farmsen sıch nach Norden hinziehenden Bacnhtales ( Der Bischof
hatte 1MmM etzten Moment 1ın Hildesheim zusammengetrommelt, W as e

VOI seiner waffengeübten Ritterschaft, wehrfähigen Bürgern un
Bauern dQUs der mgebung sıch ziehen konnte Das erga aufen VOIl

1Ur beschränkter Kriegstüchtigkeit, eSs se1l denn, INa  ; jieß die Rıtter ab-
sıtzen un 1n die einzelnen Banner eintreten

Aus der geNaUEN Ortskenntnis mMmussen sich die Hildesheimer Führer
oraben! des eptember 367 TOTLZ ihrer zahlenmäßigen Nnier-

legenheit eine Chance errechnet en Sie lag darın, den Kampf{fplatz
auszuwählen, daß sıch die überlegene feindliche Reiterei nicht aus-

wirken konnte Das Wäar möÖöglich, wWwenNn S1e sıch ücken un Flanken
sicherten, etiwa durch ehnung die andwenhr und die sumpfige
Niederung des Ilsebaches zwischen Wendhausen un! Bettmar icht
günstiger WTr die Lage napp einen halben Kılometer aVvVoOTr. Zwischen
Dinklar, Kemme un! Ottbergen beschreibt der Klunkaubach mıt seıinen
damals sicher sumpfigen Wiesen einen ogen, der Urc| die beiden
Ortschaften ZU gedehnten Halbkreis wWIÄIrTd. Und mMUu. mMan och weiter
ach sien vorrücken, boten einzelne nicke eldwegen zwischen

Der urname „Heerstraßenfeld” bei Farmsen (vgl aubsche Landesauzf{-
nahme. Fürstentum Hildesheim BI Neu hrSg 1963 weılıst darauf hın, daß
damals eın welg der Braunschweiger Heerstraße VO Bettmar über Dinklar
un Farmsen nach Braunschweig hef. aIiur spricht uch der Versuch eines
urgenbaus in Dinklar (Kunstdenkmäler, Kreilis Marienburg [14] 41 i.)
Dıie „Hansischen Handelsstraßen  “ arie [165] zeichnen diese Straße er
1n Die alteste Beschreibung VO  ; Dınklar 1691 erwähnt bereıts die „Gar-
mische der Wolfenbüttelsche Heerstraße“” SOWI1eEe die „Bettmersche Heer-
straße Hild. Br 1| 3 1 5| NrT. 4l 220 144, 158)

23



Dem InerwEeLdEn W Er
35< ZMeerfeld 437

':

Ke 1iın

'chsN
C WindnuC IWı

eld
Dıie Warıne

F:
Kemmerbeett£hS Windmühle

Pwisrchen e
eldWegen

_r S MIWE V eld
ber der

Dinklarweges Z
Marsch

VWeld \w rmseSg7ı ;  CS
z Dınklar N Sr Ad IO

Nerg 90

Drze .  S
P n “ nlr — /

AF X’4  X’4
Mergen Ä ‚Srwumg;\

&wr
AD Ja

ıde ‚grolren

Ne Vechweıde BNxa NN  NN AA 3
N Dirie JSackmorgen ELE /

D  CI ‚W  AA  BL3  Ü  V S/ Unter der Wiese
“ Jai

7
In

I ire

Abb Eintragun des Schlachtfeldes auf der Gaußschen Landesaufnahm:
(Anm 78)

Dinklar un Farmsen, wıe S1e sich och auftf der Gaußschen Karte finden,
weiteren alt 1m Rücken Die Einzelheıten des elandes können sich
1n den erg  Ne sechs Jahrhunderten stark verändert en Wır
mussen uns daher mi1t der Feststellung egnügen, daß sich die acCı|
annn beiden Seiten der Heerstraße der Gemarkungsgrenze auf den
Dinklarer un Farmser Feldstücken h1inzOg, die bis eute die Flurnamen

iragen IM den Streitäckern, die Streitäcker, die Streitmorgen” 7

Val ben Abb. 1 nach der Gaußschen Landesaufnahme BLl (
und 12 (1829/39) Diıie Flurnamen en sich 1n den beim Nds Landes-
kulturamt, Hannover, aufbewahrten Verkoppelungskarten, un! WäarTl Kreis
Marienburg NT 158 (Dinklar, dQus dem Te und NT. 129 (Farmsen, aQus



In aller rühe, nach der esse, marschierten die Hildesheimer auf der
Straße ach Braunschweig ZU Bettmar-Paß FEın anderer Weg kam iıcht
infrage, da au das Hildesheimer Heer nıcht ohne große Anstrengung
1Irgendwo durch die andwenr brechen konnte Damit entnel auch die
Möcglichkeit, das ager überrumpeln; die Verbündeten werden sS1e
beim Verlassen des Passes beobachtet en SO 1e ihnen ZWüaTl Zeit,
sich rusten, aber nicht ECNUG, eine schulmäßige Schlachtordnung auf-
zubauen. Auch fehlte die Autoritaäat e1ines emeınsamen Oberkomman-
dierenden. „Hedde uUNnSsSe bischop gewesen In dem ere bemerkt die
SChöppenchronik, „he lichte den groiten chaden bewaret,
he SeTe sorchveldich und vorsichtich WaS alle 1n 7 Doch er hatte

Krankheit daheim bleiben mMUsSsSsen.
Die Hıldesheimer grıifen sofort Was 1U  - O1g ann sich

schwer vorstellen. Es sieht dQuS, als ob, nachdem das Fußvolk der Ver-
bündeten ın das Gefecht verwickelt WAaT, die Rıtter sıch 1ild und planlos
dazwischenwarfen und el die eigenen Leute gefährdeten un! eNn1n-
derten. Die Hildesheimer hielten diesen Ansturm mit ihren Spleßen Q us

S1'  er nıcht ohne Anstrengung un! große Gefahr. Doch die einzelnen
Banner verloren ıcht den Zusammenhalt, erwehrten siıch der Knechte
und kreisten schlie  ich die Rıtter e1INn. Der amp MU. mı1ıt großer Hr-
bitterung geführt worden se1InN, sehr unvornehm wurden selbst erren
Uun:! Rıtter erschlagen. Bischof Albrecht VON Magdeburg un! Herzog
agnus gaben sıch gefangen, die Magdeburger Hauptleute SITe  en die
affen

Jetzt zeigte sich der kleine Mann 1M Vorteıil Während die CI-
ten Herren L1LUTIX schwer wegkamen, hatten S1E schneller Harnische un
Helme abgeschna Spieße un Schwerter eggeworfen S1e liefen, Wäas

die Beine ergaben. „Und ele J1ddere und knapen und borger vlogen
enwech un VOTWOTDEN und gerede, datl de hur INn dem
stichte och LO lesen hadden“ v SO 1e den geschädigten Bauern
auch och EeIwa! Hundert Jahre später wollte INa  - och WI1SSeN,
daß sS1e sıch Einfangen Üchtiger Rıtter beteiligten;: verständlich Ge6-
NUG ware Zu eiINer systematischen Verfolgung wird e5 aber kaum
gekommen se1in, mÖögen die aufgebrachten andleute auch manche uUüch-
t1gen erschlagen Oder 1n die Fuhse getrieben haben *.

dem Te 1844/1845). Die Gemarkungsgrenze zwischen Dinklar un! Farm-
SE  w} ıst bis 1NSs Jahrhundert zugleic! die CGirenze zwischen wel spätmittel-
alterlıchen ogtelen des mties Steuerwald zwischen der Ho{fmeistereı
(Dinklar) un! der VOTLT dem Vorholz (Farmsen). Öglicherweise WäaT sS1e stäar-
ker 1mM Gelände markiert als 1ne€e normale Gemeindegrenze. nier den
Chronisten überliefert übrigens Letzner als erster diese Flurnamen:; später
Tatlz [26] I1 210 Anm.
Otfes Bericht (Leibniz 29] I11 384; Abel [36] 189) muß deswegen als
verläss1ig angesehen werden, weil der Rıtter Hans VO.:  } Honlage, hinter dem



Es War eine vollständige un zudem schimpfliche Niederlage. „In
ag' eben 1367 wart In dussen landen IO Sassen NUÜU:

nie] gehort och datl grot menlik volk VonN geringem OVe-
werk verstrawet [verstreut] worde 79“ Als die Geschlagenen dem
kranken Erzbischof Dietrich amen un VO  - ihren chäden berichteten,
wurde betrübt un! ZOTNIG zugleich: ”  enne Ik hetrachte mMINE even

INN, de un erslagen SIN sagte 5 „So kan ik nıcht au-
wen ruhen]; wenn Ik ok SsSee de OoOsen wichte, de Osiı gevloen
hebben, kan M] neine arzedie [Arznei o gude werden' 7

Die Magdeburger hroniken en die vornehmsten oien verzeich-
net CGiraf Waldemar VO  } Anhalt (einer derjenigen, die untier den Pferde-
uien umkamen), raf Volrad VO  } Querfurth (Domscholaster agde-
urg), der eiliherrt Johann VO Hadmersleben (der Jetzte SEe1INeEeS

Geschlechts), Johann VO Saldern, Heinrich Gieben, Heinrich VOoIl ever-

lingen, Henn1ing (von Rikmersdorfi), eın Bruder des Halberstädter
Bischof{s, Johann VOoO  n eTIg, Hermann VOINl ederden un viele andere
un tüchtige Mannen Die 1stie der wichtigsten efangenen ist och
klangvoller un lJänger Bischof Albert VOIL Halbersta erZog agnus
VO  - Braunschwelg, 7wel VO  ; akeborn, el Hauptleute der magde-
urgischen Stiftsmanns  aft, der Haup des stadt-magdeburgischen
Aufgebots un einige mehr, 1 ganzel), ohne die Fürsten, elf amen
Die Urkunde, ın der Bischof Gerhard die Halberstädter Gefangenen 10S-

gab, zweiundzwanzlg ersonen auf, untier ihnen e1in Graf j  SE
VON Wernigerode, Propst St Bonifatius, e1n Kanoniker der Halber-
stadter Liebfrauenkirche, Ritter un j1ener bis hın einem Koch, Z.1m-
eTINaN un! ubdiakon ® Das eute, die dem Bischof 1n die
and gefallen eN: andere hatten Adlige sich mitgenommen. S1e @1-

preßten schweres ösegeld: VO.  - dem Ritter VO  g eIndoOor 500
ark®1 VO  - Rolf VO  - Dorstedt 200 Jötige Mark8

en1g später, och 1mMm eptember, amen die sächsischen Fürsten un!
erren ach Braunschweilg, zwischen den arteıen vermitteln un!
die efangenen erlösen ®3. etiz erwlies sıch Gerhard als Staatsmann

die Bauern her 11, sich 1367 tatsächlich 1n der Umgebung der HerzOöge, be-
SONders des äalteren Magnus, nachweıisen 1äßt (Sudendorf {I11 209 fl NT 314;

226 {t. NT. 338, 339); vgl chaer [36] Eın ungewöhnlich tarkes Ge-
witter, das en herunterg1ıing, 1st gleichfalls sicher bezeugt (Schöppen-
chronik 254)
sil Halberstadt 2F2F; Asseburger IL 1219
Hochstift Halberstadt 2748, 2752
Hochstift Halberstadt DFAF

Die atıerun' ergibt ıch daraus, daß bereıits Oktober 1367 die alber-
tädter efangenen freigegeben wurden [80]; damals wird auch die Nach-
olge des jJüngeren Magnus 1n Lüneburg entschieden gew esell eın obwohl
TST ab Oktober urkundlich nachweisbar, Sudendortf 311 222 {f.)
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VO  - Format. „Größer als selbst im ‘Kampf erscheint Gerhard 1m liege”,  ”
bemerkt Lüntzel, „Sta bermutes zeigte die bescheidenste MAäßıi-
QUNY, die klügste Berücksichtigung der Verhältnisse“ 4 Selbst der
kranke Erzbischof Dietrich fand siıch ın TauUuNnSChWelg e1in. Während 1U

die Vermiuttler 1mM Bariuüußerkloster verhandelten, ega sich CGijerhard
selbst ın die erberge des Erzbischofs und einigte sıch mit i1hm, die rund
76 magdeburgischen efangenen für die bescheidene Summe VO  — 6 000
Mark herauszugeben, obwohl „Inan we iusent muchte afigeschat-
tet hebben“ 7 Im 1i1eß el se1ine Menschenbeute Iüur Mark
Irei Das WaäarT 1ın der Tat sehr mäßig, enn bedeutete, daß Gerhard
DIO Nase Ur 30 Mark orderte, während die hiıldesheimschen Ritter
Tür ihre Gefangenen 200 bis 500 Mark nahmen. Die hildesheimsche
Bischofschronik dieses Entgegenkommen zurüuück auf erhards
orge den Einiluß des Erzbischofs be1l Kaiser arl un! die Macht
des jüngeren Magnus, der damals gerade als Erbe 1n die Herrschafit
üneburg eingeführt worden WOAäT. Die Magdeburger Bischofschronik
deutet erhards Nachgiebigkeit als Dan  arkeit Gott, der i1nhm
un dem den Sieg W1e e1in Wunder geschenkt habe uüugen WIT hin-
Z daß ihn auch der wen1g ehrenvolle nla azu gedrängt en wird.

Auf diese elise vermled el e sich eiım Kalser un! den ac|  arn
1Ns Unrecht seizen Ooder bei ihnen einen tiefen TO hinterlassen.
Die Verlierer hatten Lun, die versprochenen Gelder
zubringen und ihre Anhänger für die verlorenen alfen entschädi-
gen Er retitete die Freundschait mıiıt der Lüneburger Linie, die ET

sıch bereits als Domdechant bemuht hatte ®5 Und schuf sich damıiıt
einen ucC füur die Auseinandersetzung mi1t den aufsässigen asal-
len, die doch kommen mußte Im rühjahr 368 WäarTr e5 Soweıit. Zunächst
zerstorte das Schloß der VO  - Saldern Cramme und versprach, der-
gestalt Streitigkeiten mit den elfen vermeidend, N1C wieder au{i-
zubauen. Gleichzeitig verbündete eT sıch 10. Maı 1368 mıiıt den
Lüneburger erzögen Wilhelm un! agnus dem ungeren wıder die
VON Steinberg Bodenburg un! die VOIl Schwicheldt und VO  - Oberg
Wallmoden. Den Steinbergs un! Schwiche warf elr VOo2; S1e hätten
ihm seine efangenen (aus der Schlacht VO  ; 1INKlar vorenthalten und
doppelt beschatzt, den VO  } erg gewaltsame Selbs un Unrecht
VO Schloß allmoden her 8 Die genannten fanden jetz Unterstutzung
bei den Herzögen (Itto der Quade) und Albrecht AQUuUSs der Goöttinger
Linie, daß sich die Auseinandersetzungen och b1s 1370 hinzogen.

Luntzel [26] I1 336
1028, 1029

Sudendortf II1 241 I1.; 1240, 1241



chlo eu-Wallmoden aber wurde damals erobert, indem e5S5 der Bischof{f
überiflutete, und geschleift. Allein die Reste e1iINes Ringwalles erinnern
eute noch das Unheil, das einmal VOIl 1l1er usSg1Nng 8

Die Schlacht VO. Dinklar markiert keinen Wendepunkt 1n der Hiıldes-
heimer Landesgeschichte Weder auf 1iNNen- och auf außenpolitischem
Gebiet brachen sich als olge EUeE Entwicklungen Bahn icher g1Ng die
Autoritaäat des Bischo{s gestärkt aus dem liege hervor: den Machtzu-
wachs, den die folgenden Jahrzehnte Rıtterschalt un Städten brachten,
vermochte el WEeNn1g unterbrechen wWw1e das wilde ehdewesen
hemmen. Andererseıts ann auch VO.  b einem Existenzkampf{ des Stifts
keine Rede Se1In. Die Schlacht VON Dinklar ist eın glücklich WONNECNEI
Streit, dem andere Kämpfe mıi1ıt weniger günstigem Ausgang olgten
Allein die Erwerbung des OSSes Vienenburg VON den (Cirafifen VON

Wernigerode, vielleicht anstelle eines Lösegeldes für den gefangenen
Grafensohn verkauft, mMag als dauernder Gewinn UC| stehen8

Gleichwohl edeute das re1gn1s mehr, als die trockenen Fakten
wlıedergeben Denn die Erinnerung die acC| wuchs sich eiıNner
Art Symbol für die Lebenskraft des Stiftes dQUuSs, In dem Maße, w1ıe die
Kenntnis der wirkliche orgänge verblaßte, bauschte die Phantasıie
das Exzeptionelle auf, rhöhte s1e die Zahl der eTrs  agenen un GE-
fangenen Feinde un! verringerte die eigene Streitmacht. aturliı g’ —-
NUG, bemächtigte sıch auch relig1iöser 1ıIer des Gegenstandes, bis IN1all

VO personilı  en Eingreifen der Stiftspatronin erzählen wußte TSst
diese Verbindung gab der Erinnerung Dinklar die eigentliche el
Wir können weni1gstens einige Stufen dieser Entwicklung fassen

Zunächst aßt sich eobachten, daß die Schlacht als Quelle vieler
anderer Verdienste des 1SCAHOIS gefeler WITd. SO weiß e1INe ]JjJungere
TIradition berichten, daß Bischof Gerhard die Lösegelder VO.  b Dinklar
Z Stiftung Se1INer rabkirche, der Hildesheimer Karthause, verwandte,
der etzten großen Klosterstiftung 1mM Mittelalter el liegen deren
Anfange ber ZWaNZlg TEe später. ber die Verbindung mıi1t Dinklar
mußte sich leichter einstellen, als Gerhard sich 1n der 1ftung miıt
„den beiden tüchtigsten audegen des Bıstums, Hans VO  ; Schwicheldt
un Kurt VO  - Steinberg vereinte 8 Noch später, bel Bote, erfahren WIT

Die VO der Bischofschronik ( ö71) verbürgte Nachricht Seiz Bote (Leibniz
1r irrtümlich in das Jahr 1346 Vgl auch P. Ehrenpfordt: tto der
uade, eTZ0Og VO  - Taunschwelg Göttingen (1367—1394). 1913 it.
Sudendortf {I11 5 @ GRVE
Bertram [2] 308; ischofschronik MCih VII 871 Anm b' ngelhus:
Leibniz I1 1130; Bote Leibniz 111 S. 384; Mindener Geschichtsquellen
1917 215



erstmals, daß Gerhard das Dach der omkuppel davon „mi1t Gold ecken
1eß Da WIT sahen, daß Botes Bericht ber Dinklar VOI der Verwechs-
Jung der beiden agnusse abgesehen auf zuverlässigen Quellen be-
ruht, wird auch 1eSs für geschichtlich halten dürfen: Ma 65 1U

eschehen sSeın als Einlösung e1ines eiu  es, als Dank IUr die WON-
eNle a! oder als aufwendiges Denkmal e1ines VO Schicksal be-
günstigten geistlichen Füursten

Wenn, wWwW1e 1eSs be1l ote 1ın der 7zweıten Hälfte des ı5 Jahrhunderts
der Fall ist, alle Erwerbungen und Bauten Bischof{f Gerhards nicht auf
dessen erfolgreiche Politik, ondern auft den T10S aQus den Dinklarer
efangenen zurückgeführt werden, sehen WIT die Sage 1n voller utie
Die Verklärung dieses Ereignisses hat bereits bei den Zeitgenossen eln-
gesetzt un verband sıch bald miıt der 1n Hildesheim tief verwurzelten
Marienverehrung9 Schon das Datum gab azu nla. ach der damals
gebräuchlı  en Datierung fand die Schlacht sSia Freitag VOTLI MarTlae
Geburt. Der Nnrufung der Stiftspatronin sS1e ist ebenso natürlich w1ıe
eın esonderer Dank kam also 1ın den kritischen agen esonderes
Gewicht Der ubecker TONIS etmar wird die Nachricht VO.  - der
Schlacht wiedergegeben aben, w1ıe S1Ee amals durch die anı lief
In eme sulven jare 1367]| des VIY VOT even VIOUWEeN

aghe der anderen, do W S gro(„[ strid VOT Hildensem Den strid Wd.  n

de b1scCop VÜA.  > Hildensem In den der hilgen JUNCVTOUWEN Marien,
de he truweliken anrep 9

wel Generationen spater wußte INnan 1n inden schon mehr Der Ver-
fasser der jüngeren Mindener Domchronik, der Domherr Heinrich TIribbe,
schrieb zwischen 450 un 1461 TEeNLLNC sich selbst eın Wen1g distan-
zierend: „Einige versichern, daß Bischof erhar einen Triumph
aUusSs eilner chlacht, der iıhm die VOTrANGEGANGENE aC| VO Gott durch

Der Volksglaube hat daraus die Geschichte gemacht, Bischof Gerhard habe
die heilige ungifrau wählen Jassen, ob S1e unier einem Strohdach wohnen
(was die notwendige olge eines Sieges der Braunschweiger eın sol-
Jen) der mit einem goldenen Da  Q geschmückt Se1INn WOoO.  e, sofern S1e 1U

(Leibniz I1 S, 800 nach Franz Borsen) Hier spricht die 1iMMUnNg nach
Stiftsfie un eformatıon

91 1germi1ssen: Die es der Marienverehrung 1n der 1ÖOzese ildes-
heim. In Unsere 10zese. 1954) 1
Sowohl nach dem Gefecht be1 arste (Mai als nach dem VOI ildes-
heim unı schenkten die siegreichen Stiftsvasallen der ungfrau Marıa
un! der Hildesheimer irche erbeutete Streitrosse (Bertram 330; uden-
dorf 3314 MCih MI4 871); vgl Algermissen 91]
ubecker Chroniken 1 [32] 174 un! 538{1 ($ 730); bel Korner [33], der 1ın
der ersten Fassung atum un der ungirau trennt 6 1 J02), VOeI-.-

chmilzt beides den späteren Rezensionen ( 283, 348)

29



ermi  ung der glorreichen ungfirau verkündet worden sel eit dem
el 1ImM Sprichwort: Schulf{f 1 nun], Jleve Maria?4_“ In inden
als der eımat des Bischofs WäarT INa  } ber das Ere1igni1s informiert, 1
welıtleren Westfalen interessierten sich die Chronisten N1C| mehr aIur.

Den irüuhesten Beleg IUr die Verbindun der Marienverehrung mıiıt der
Schlacht 1n Hildesheim selbst inde ich 1M Te 1409 Elf Te nach
dem Jlode des siegreichen Kirchenfürsten stiıftete der Kanoniker 1mMm
Kreuzstift Johann Sledorn eiıne „Goldene esse”,  “ restag der
acCı sSingen In der Michaelis-, KTEeUZ-, Andreas- und agdalenen-
irche ZU me Gottes, ZULI Ehre se1iner Mutter arıa un! mehrerer
eiliger SOWI1L®Ee ZUTLC ehrwürdigen Erinnerung die Gefallenen der
chlacht ® 1419 erteıilte der aps einen TUr den Besuch dieser
Marienmesse 9}

Die Volksirömmigkeit egte Ssich bald en 1NnNnD1ı für die der
eiligen zurecht Wir köonnen die alteste orm 1500 bel Hermann
ote fassen. Er erl! Bischof Gerhard ZOG DA Streit die
Übermacht 1NSs Feld „unde hengede Unser even Fruwen den
alsy Tatlz hat diese Überlieferung, obwohl S1e 1n eine andere nOoTrd-
deutsche Chronik aufgenommen wurde 9 abgelehnt, schon weil ihm eın
entsprechendes Medaillon 1M Domschatz bekannt geworden ist ®® Sie
INa aber der nla geweEeSECN se1ln, den Sieg mi1ıt dem Marienreliqular
ın Verbindung bringen Letzner scheint die alteste erhaltene uelle
dafür sSeıin. Er Trzahlt „Als aber der Bischof ermerkte, daß seın
olk VOL der Macht un! enge der Feinde kleinmuüt1ig wurde un siıch
enisetizte, hat er sS1e mit folgenden Worten getröstet un S1e reud1g
ang  rochen even erls, irurelt NICH Jer eck dusent InNnUunNn In

Mindener Geschichtsquellen [89] 215; ZU Verf MNff Auch Leibniz
I1 195 las
Sudendortf 140 Anm.
Doe II1 Nachtrag 174 Anm der Redaktion Schon 1ın den Jahren 1314 un!
1315 wird die i1ftung der gen n  oldenen Messe“ ın Hildesheim bezeugt.
Die Feiler dieser Messe fand außer 1n den genannien Kirchen chon viel
irüher 1n t. Godehard un 1mM Dom 1e 245; 263 265 Die
„Goldene Messe“* wird uch eute noch Samstag nach der Woche VO  -

St Michael 1n der gen „Meinwoche“ 1mM Dom gefeier als Votivmesse
Tren der Gottesmutter „ZUXI ne der VersäumnIlsse, die 1mM auie des

Jahres 1m Dienste des Herrn vorgekommen waren“ ertitram 5..321
ber „Goldene Messe“ ferner noch St. Beissel, Ges der Marıenver-
ehrung in Deutschland reiburg BT 1909 D a E 1 anr
hundert muß jedoch dort heißen 1mMm ahrhundert
Abel [36] 189

Lindenbrog: Scriptores germanicarum septentrionalium. 1706 208
Die hiler abgedruckte Chronıca sclavıca ist kaum VOTL 1500 entstanden
Tatilz 20| 211 Anm



mıner Armel)] un indem mit seiner rechten Hand auf den linken
Arm, darin eT das Heiligtum führte, geschlagen, darauf mıiıt den Seinen
tapfer un frisch hineingesetzt und den e1n! 1n die Flucht geschlagen **, “
Die spateren Generationen übernahmen 1ese Geschichte VO  g ihm
bzw. QuUSs seıner Vorlage Bertram hat sS1e zuletzt 1ın geradezu klassischem
Stil erzählt1%9,

Die mittelalterlichen Chroniken wissen nıchts VOIl dieser es ent-
scheidenden endung Bertram bringt mehrere Zeugnisse für die Ver-
ehrung des Marienreliqulars, „das unscheinbarste er Kunstwerke des
Domes, das) aber alle historischer Bedeutung un! relig1iöser el.
übertri{ifit“ 101 Nndessen beschraäankt sich seine Verwendung außerhalb des
omes aufti das Umhertragen bei Prozessionen Hs ist auch schwer VOI-

stellbar, daß der Bischof diesen chatz der Gefahr einer Fe  acht aQus-

gesetzt Das Banner ist das Kampfsymbol, das sich die Te1lter
scharen. Wiıe demütigend, WEeNnNn der annrıc| das Banner wegwerfen
mußte, sıch, VON seıiınen enossen verlassen, der andrängenden
Feinde erwehren 1921 Als na des Himmels empfanden eSs die Madg-
eburger, daß auf dem VO  >; Dinklar wenigstens das Banner des
eiligen Mortitz dem Gegner N1C 1n die an fiel 103 Das Vorzeigen
des Reliqulars WITd also Legende sSelIn.

Unsere Zeugnisse beschränkten sıch bisher auf die TOdukie der g —
ehrten Historiographie. Freilich ist s1ie In der ege als Quelle dessen
anzusehen, Was INa spater als Volkssage sammelte. Doch hat kürzlich

Engfer einen Bewels beigebracht, daß auch die Landbevölkerung die
Iradition bewahrte: darın näamlıch, daß die emeınde arsum inr Recht
der freien Pfarrwahl auf die Schlacht be1l Dinklar zurückführte. Bischo{
Gerhard habe © behaup  en die arsumer farrkinder, ihnen ZU.

Lohn aIiur verliehen, weil eın Schmied Qus arsum sich beli Dinklar
hervorgetan habe, daß der Bischo{f die Schlacht gewann *%, Vermutlich
kursierten dergleichen Erzahlungen noch mehr 1 ande:;: geschichtlich
richt1g Sind S1e ıcht.

Nur uUungern n1ımm INa VOIl liebgewordenen Vorstellungen schlıed,
auch der Historiker LUt mıt eiN1ger Befangenheit TEe1NC| weıiß el

die Girenzen seiner Wissenschaft, die 1Ur die menschliche Welt 1n iNrer

100 Bertram [2] 346
101 Bertram 12] 289 vgl L1L33, 288 E, G A 347; aie
102 SO w1ıe dem Ritter Gerhard VO.:  } ere erg1ing, Doe 944; 161
103 MCih IV 442
104 Engtfer: Der Harsumer Gesangbuchstreit. In Unsere DioOzese 1966)

Anm Na  R einer vorliegenden nicht beglaubigten Abschrift einer UrT-
un 1 Pfarrarchiv Harsum die Gemeinde eıt Ende des
das echt der ireien Pfarrerwa. Mitteilung VO.  - Pir. Engtfer.
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eitlich gebundenen Wir.  eit erfassen VerMaAaQ. Die zeitlose Ta
des aubens, welche den aNnOoNYMEN Streitern Mut gab, wird ihm selten,
aufig eErst Qus dem greifbar, das spätere Generationen sich VOon
einem Te1gN1Ss achten Wann iMMer In unseTem Fall aber die (Ge-
schichte entstanden Seın IMaY, wonach das Vertrauen auf göttliche
die chlacht entschied, S1e trifft eiIne ahrheit, welche ber menschliche
Vernunft sıch erhebt daß der Ausgang der geschichtlichen ntscheidun-
YeI icht mehr ın die and der Beteiligten gelegt ist Insoweit sS1e 1es
sichtbar macht, die späatere Iradition ber die Schlacht bei Dinklar
ihre Erklärung un Bere  tigung.
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